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Vorwort zum Klimaschutzplan 

 
 

Liebe Jenesierinnen und Jenesier, 

 

die Gemeindeverwaltung von Jenesien bemüht sich bereits seit Jahren bei ihren Entscheidungen 

die Nachhaltigkeit und den Schutz des Klimas zu berücksichtigen. Dafür wurde Jenesien bereits 

2018 als Klimagemeinde silver ausgezeichnet. Der vorliegende Klimaschutzplan ist nun eine 

Fortsetzung dieser Arbeit und soll in den kommenden Jahren helfen, zukunftsfähige 

Entscheidungen zu treffen und unsere Gemeinde noch lebenswerter zu gestalten. Denn die 

Auswirkungen des Klimawandels, wie Hitze, Trockenheit oder Unwetter sind auch in unserer 

Gemeinde bemerkbar und wir müssen uns auf diese Veränderungen bestmöglich vorbereiten.  

   

Dazu gehört einerseits der Schutz des Klimas, zu dem wir alle durch bewusstere, nachhaltigere 

Entscheidungen im täglichen Leben etwas beitragen können. Die Gemeinde hat dabei eine 

Vorreiterrolle inne und trägt eine besondere Verantwortung.  

Andererseits sind gewisse langfristigere Entwicklungen durch den Temperaturanstieg nicht mehr 

aufzuhalten. Auf diese Risiken und Gefahren muss sich die Gemeinde vorbereiten und 

entsprechende Lösungen und Strategien ausarbeiten, um solche Effekte aufzufangen. Die 

Maßnahmen zur Klimawandelanpassung bilden daher den zweiten Teil dieses Klimaschutzplanes.  

 

Für die Ausarbeitung dieses Klimaschutzplanes waren eine Menge Daten und Informationen aus 

den verschiedensten Sektoren nötig. Viele engagierte Personen waren an der Ausarbeitung 

beteiligt, denen wir an dieser Stelle einen besonderen Dank aussprechen: Sonja Abrate und Anna 

Solderer vom Ökoinstitut und dem gesamten Nachhaltigkeitsteam der Gemeinde Jenesien, Sabine 

Weithaler und Klemens Pircher und allen anderen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in den 

Gemeindeämtern, sowie allen Ämtern und Personen, die uns Daten zur Verfügung gestellt haben. 

Und nicht zuletzt allen Teilnehmerinnen und Teilnehmern bei den zwei Stakeholderworkshops für 

die vielen produktiven Beiträge.  

 

Die Gemeindeverwaltung möchte ihren Beitrag zum Schutz des Klimas leisten und der vorliegende 

Plan ist ein weiterer Schritt in diese Richtung. Zum Erreichen der Klimaschutzziele braucht es 

jedoch die entsprechende Sensibilität und Mithilfe von uns allen.  

 

Paul Romen      Monika Mair Reichhalter 

Bürgermeister      Leiterin des Nachhaltigkeitsteams 
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1 EINLEITUNG 

Der Klimawandel ist längst Realität. Besonders in den letzten Jahren werden wir durch 

Temperaturrekorde und die Zunahme von extremen Wetterereignissen weltweit auf die 

Dringlichkeit dieses Phänomens aufmerksam gemacht. 

Auch der Alpenraum ist vom Klimawandel betroffen. In den Alpen ist die Temperatur in den letzten 

hundert Jahren um 2°C gestiegen, doppelt so stark wie im europäischen Durchschnitt. 

Allein in Bozen ist die Durchschnittstemperatur in den letzten 30 Jahren um rund 1,5°C gestiegen. 

Anhand verschiedener Klimaszenarien hat die EURAC errechnet, dass bei gleichbleibendem Klima 

die Durchschnittstemperatur in Südtirol bis zum Jahr 2050 um 1,2°C bis 2,7°C steigen wird. 

Dies hat weitreichende Auswirkungen, von Trockenperioden und Wasserknappheit bis zum 

Schmelzen des Permafrosts im Hochgebirge, was eine höhere Instabilität von Hängen und damit 

einen Anstieg von Erdrutschen zur Folge hat. Starkregen, Winde und Gewitter sowie Hochwasser 

und Überschwemmungen sind weitere Gefahren, denen auch Südtirol in den nächsten Jahren 

vermehrt ausgesetzt sein wird. 

Angesichts dieser Entwicklungen ist es notwendig, vorbeugende Maßnahmen zu ergreifen, um die 

Folgen des Klimawandels möglichst gut auffangen zu können. 

Die Autonome Provinz Bozen hat sich mit dem Klimaplan 2040 Ziele gesetzt, die eine Reduktion 

der CO2-Emissionen gegenüber dem Stand von 2019 bis 2030 um 55% und bis 2037 um 70% 

vorsehen. Bis 2040 soll Südtirol klimaneutral sein. Der Anteil erneuerbarer Energie soll von derzeit 

67% bis zum Jahr 2030 auf 75% und auf 85% im Jahr 2037 steigen. Letztlich muss er für die 

Klimaneutralität 100% erreichen. 

Eine entscheidende Rolle in diesem Prozess spielen die Gemeinden. Schließlich sind Städte, 

Gemeinden und Siedlungsgebiete im Allgemeinen für rund 75% der weltweit produzierten 

Emissionen verantwortlich.  

Außerdem haben Gemeinden Kompetenzen in vielen Bereichen, die wichtig für die Anpassung an 

den Klimawandel sind, wie z.B. Gemeindeentwicklung und Raumplanung, Energie- und 

Wasserversorgung, Abfallentsorgung und Gefahrenmanagement sowie die Instandhaltung der 

gemeindeeigenen Infrastrukturen. 

Um die Ziele des Klimaplans zu erreichen, hat die Gemeinde Jenesien gemeinsam mit dem 

¥koinstitut S¿dtirol / Alto Adige einen Klimaschutzplan erarbeitet. Dabei wurden die CO2-

Emissionen im Gemeindegebiet sowie das auf gemeindeebene vorhandene Energiesparpotential 

erfasst. Aufgrund der Erkenntnisse wurde ein Maßnahmenkatalog ausgearbeitet. Insbesondere 

wurden folgende Aspekte berücksichtigt: 

¶ Maximierung der Energieeffizienz und Erschließung des vorhandenen Sparpotentials in 

den gemeindeeigenen Gebäuden; 

¶ Senkung der CO2-Emissionen im gesamten Gemeindegebiet; 

¶ Nutzung von Energie aus erneuerbaren Quellen im gesamten Gemeindegebiet; 

¶ Einschränkung der Lichtverschmutzung. 

Die Gemeinde Jenesien hat sich bereits in der Vergangenheit für Klimaschutz engagiert: Durch 

den Beitritt zum KlimaGemeinde-Programm im Jahr 2016 wurden kontinuierlich Initiativen und 

Verbesserungen in verschiedenen Bereichen der Gemeinde erzielt, im Jahr 2018 wurden diese 

Bemühungen mit dem Silver-Zertifikat ausgezeichnet. 2022 wurde dann mit der Ausarbeitung des 

vorliegenden Aktionsplans für nachhaltige Energie und Klimaschutz begonnen. 
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1.1 DER AKTIONSPLAN FÜR NACHHALTIGE ENERGIE UND KLIMASCHUTZ 

SECAP 

Der Konvent der Bürgermeister ist eine 2008 von der Europäischen Kommission ins Leben 

gerufene Initiative, die darauf abzielt, die europäischen Städte aktiv in die Entwicklung hin zu einer 

nachhaltigen Energie- und Umweltpolitik einzubinden. 

Die Ziele und der Umfang der Initiative wurden im 

Laufe der Zeit schrittweise erweitert. Im Jahr 2015 

wurde nach dem Zusammenschluss mit der 

Schwesterinitiative Mayors Adapt der neue 

Konvent der Bürgermeister für Klima und Energie 

ins Leben gerufen und die Ziele zur Anpassung an 

den Klimawandel wurden den Zielen zur 

Eindämmung hinzugefügt. 

Die Europäische Kommission veröffentlichte daraufhin den "European Green Deal", um die EU bis 

2050 in eine wettbewerbsfähige kohlenstoffneutrale Wirtschaft zu verwandeln. In diesem Sinne 

wurde die "Europäische Klimaverordnung" (VO 2021/1119) verabschiedet, die das politische Ziel 

der Klimaneutralität bis 2050, wie es im "Green Deal" vorgesehen ist, und das EU-Ziel für 2030, 

die Treibhausgasemissionen im Vergleich zu 1990 um mindestens 55 Prozent zu reduzieren, 

verbindlich festschreibt. Dies ist ein neues und ehrgeizigeres Ziel, das einen neuen Prozess der 

Überarbeitung der einschlägigen europäischen Rechtsvorschriften erfordert.  

 

Die Unterzeichner des neuen Konvents der Bürgermeister für Klima und Energie verpflichten sich, 

innerhalb von zwei Jahren nach seiner Verabschiedung einen Aktionsplan für nachhaltige Energie 

und Klimaschutz vorzulegen, der aus den folgenden Teilen besteht: 

1. Die Analyse der aktuellen Situation, wiederum unterteilt in: 

¶ Baseline Emission Inventory - BEI, das Informationen über die aktuellen und zukünftigen 

CO2-Emissionen des Gemeindegebiets liefert, den Anteil des zu vermeidenden CO2 

quantifiziert, kritische Fragen und Möglichkeiten für eine nachhaltige Energieentwicklung 

des Gebiets sowie Potenziale in Bezug auf die Nutzung erneuerbarer Energiequellen 

identifiziert;  

¶ Risiko- und Anfälligkeitsbewertung (RVA), die eine Analyse der aktuellen Situation 

hinsichtlich der mit dem Klimawandel verbundenen Risiken, denen das Gebiet ausgesetzt 

ist, seiner Anfälligkeit und der möglichen Auswirkungen auf verschiedene Sektoren 

(Gebäude, Infrastruktur, Tourismus usw.) liefert. 

2. Der Aktionsplan zur Emissionsminderung: Er enthält eine Reihe von Maßnahmen, die die 

Gemeinde durchzuführen beabsichtigt, um die Ziele für 2030 in Bezug auf die Verringerung 

des Energieverbrauchs und der Emissionen im Vergleich zu dem im BEI zugrunde gelegten 

Jahr zu erreichen.  

3. Der Aktionsplan zur Anpassung an den Klimawandel: Er enthält eine Reihe von 

Maßnahmen, die darauf abzielen, die künftigen Risiken im Zusammenhang mit dem 

Klimawandel zu verringern, denen das Gebiet aufgrund seiner Anfälligkeit ausgesetzt ist. 

 

Zu den beiden Säulen der Eindämmung und der Anpassung ist eine dritte hinzugekommen, 

nämlich die der Energiearmut: Im europäischen Kontext des Konvents der Bürgermeister für 2030 

verpflichten sich die Unterzeichner, zusätzlich zu den Maßnahmen zur Eindämmung des 

Klimawandels und zur Anpassung an seine unvermeidlichen Auswirkungen, den Zugang zu 

sicherer, nachhaltiger und erschwinglicher Energie für alle zu gewährleisten, einschließlich (ab 

2023 verpflichtend) Maßnahmen zur Bekämpfung der Energiearmut. 
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Abbildung 1: Die Säulen und Elemente des SECAP 

Der Aktionsplan für nachhaltige Energie und Klima (SECAP) ist daher ein Instrument für die 

Entscheidungsträger in Jenesien, um die Zukunft nachhaltiger zu gestalten und die Pläne in allen 

Sektoren an die regionalen und globalen Klimaschutzziele anzupassen. Es handelt sich um ein 

Arbeitsdokument, in dem Maßnahmen für den Zeitraum bis 2030 und darüber hinaus zur 

Erreichung dieser Ziele festgelegt werden.  

Die Maßnahmen wurden nach einer umfangreichen Forschungsphase festgelegt und sind daher 

genau auf die Bedürfnisse und Besonderheiten der Gemeinde ausgerichtet. Sie liegen sowohl im 

Bereich des Klimaschutzes - Energieeinsparung und Reduzierung der CO2-Emissionen - als auch 

im Bereich der Anpassung an den Klimawandel. Dieser Teil umfasst Maßnahmen zur Verringerung 

der Anfälligkeit für sich ändernde und zunehmende Klimagefahren. Dazu gehören langfristige 

Klimaveränderungen wie die anhaltende Erwärmung sowie die Zunahme extremer 

Wetterereignisse, z. B. starke Regenfälle oder Stürme. 

Um die Umsetzung der Maßnahmen zu gewährleisten, sieht der Konvent der Bürgermeister die 

regelmäßige Vorlage von Umsetzungsberichten "zu Bewertungs-, Überwachungs- und 

Überprüfungszwecken" vor, die alle zwei Jahre nach der Genehmigung des SECAP zu erfolgen 

hat. Der erste Überwachungsbericht, der zwei Jahre nach der Genehmigung des SECAP 

vorzulegen ist, enthält zumindest eine qualitative Beschreibung der Umsetzung des Aktionsplans, 

einschließlich einer Analyse des Stands der Dinge und der geplanten Maßnahmen.  

Der zweite Bericht, der vier Jahre nach der Genehmigung des SECAP vorzulegen ist, muss eine 

Aktualisierung des Emissionsinventars enthalten, um die Auswirkungen der durchgeführten 

Maßnahmen, ihre Auswirkungen auf die Energienachfrage und die CO2-Emissionen zu 

quantifizieren, sowie eine Analyse des Umsetzungsprozesses des Plans, einschließlich Korrektur- 

und Präventivmaßnahmen, sofern erforderlich.  

 

1.2 METHODIK 

Das Ökoinstitut Südtirol / Alto Adige wurde von der Gemeinde Jenesien mit der Erstellung des 

Klimaschutzplans beauftragt. Um den Plan genau an die Bedürfnisse der Gemeinde anzupassen, 

war die Zusammenarbeit mit dem Nachhaltigkeitsteam besonders wertvoll. Bei der Ist-Analyse, die 

die Erfassung von verschiedensten Daten und Informationen beinhaltet hat, waren die Auskünfte 

von Mitgliedern des Nachhaltigkeitsteams, der Gemeindeverwaltung und verschiedenen Akteure 

im Ort vonnöten. 

http://www.co20.it/html/ita/glossario.html
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Die Berechnungen der Energieverbräuche und der CO2-Emissionen, Auswertungen und 

Vergleiche mit dem Basisjahr 2013 wurden von SPES-Consulting durchgeführt, die mit dem 

Ökoinstitut in engem Austausch stand. 

Der vorliegende Plan enthält im ersten Teil einen Umriss einiger demografischen, wirtschaftlichen 

und sozialen Gegebenheiten der Gemeinde. Im Anschluss folgt die Erläuterung des Basis-

Emissions-Inventars mit einer Beschreibung der Berechnungsgrundlagen. Der Aktionsplan 

schließlich beinhaltet alle ausgearbeiteten Maßnahmen in den Bereichen Klimaschutz und 

Klimawandelanpassung sowie das voraussichtliche Einsparpotential. Abgeschlossen wird der 

Bericht mit einem Ausblick auf das Monitoring und die nächsten Jahre. 

 

1.3 PROJEKTABLAUF 

 

Die Arbeit mit dem Nachhaltigkeitsteam sorgte dafür, dass bereits während der Ausarbeitung des 

Klimaschutzplans zahlreiche Aktionen durchgeführt wurden. Durch Beiträge in der 

Gemeindezeitung, der Organisation von Vorträgen oder Workshops und die Kommunikation auf 

der Gemeindehomepage wurde die Bevölkerung bereits frühzeitig über den Klimaschutzplan 

informiert und für Themen des Klimaschutzes und der Nachhaltigkeit sensibilisiert. 

 

1.4 TERRITORIALE RAHMENBEDINGUNGEN 

Die Gemeinde Jenesien erstreckt sich über den Südteil des Tschögglbergs, eines sich zwischen 

dem Etschtal und dem Sarntal erhebenden Bergrückens der Sarntaler Alpen. Im Osten bildet die 

Talfer in der Sarner Schlucht über mehrere Kilometer die Gemeindegrenze, im Südwesten berührt 

ein schmaler Gebietsstreifen beim Kirchlein St. Cosmas und Damian kurz die Sohle des Etschtals. 

Die Fläche des Gemeindegebietes beträgt 68,87 km2 und umfasst die folgenden fünf Fraktionen: 

Jenesien, Afing, Flaas, Glaning und Nobls. Der Hauptort Jenesien liegt auf 1.087 m Höhe im Süden 

des Gemeindegebiets. Im Westen des Gemeindegebiets befindet sich der Salten, der durch den 

Wechsel von Weiden, Bergwiesen und verstreut stehenden Lärchen charakterisiert ist. 

STAKEHOLDER WORKSHOP 

Abbildung 2: Projektablauf 

https://de.wikipedia.org/wiki/Talboden
https://de.wikipedia.org/wiki/Tsch%C3%B6gglberg#Salten
https://de.wikipedia.org/wiki/Europ%C3%A4ische_L%C3%A4rche
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Abbildung 3: Der Tschögglberg mit seinen Siedlungsplätzen, Quelle: Dorfbuch Jenesien Band 1 
 

1.5 KLIMATISCHE RAHMENBEDINGUNGEN 

Der Tschögglberg gehört dem inneralpinen Klimaraum an, der durch autochtone Klimamerkmale 

gekennzeichnet ist. Neben der relativen Trockenheit gehört die thermische Begünstigung zu diesen 

Merkmalen. Im Vergleich zu den Randgebieten der Alpen sind hier gleich hohe Lagen merklich 

wärmer. Das ist die Folge relativ hoher Sonnenscheindauer in allen Jahreszeiten. Die Lage im 

Kernraum Südtirol und der Alpen bedeutet auch eine stärkere Abschirmung des Gebiets gegenüber 

Kaltlufteinbrüchen. Die Zugehörigkeit des Gebiets zum inneralpinen Klimaraum wird durch mäßige 

Niederschläge im langjährigen Mittel bestätigt. 
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In Jenesien gibt es seit 2015 eine neue Wetterstation auf dem Gelände des Wertstoffhofs. Davor 

befand sich die Wetterstation weiter in Richtung Dorf. Die Niederschlagsdaten sind laut 

Landeswetterdienst vergleichbar, bei den Temperaturen gibt es zwischen den Standorten 

höhenbedingt aber größere Abweichungen. Die alte Wetterstation lag auf einer Höhe von 1.140 

m.ü.M. und die neue auf 973 m.ü.M. 

 

 

Abbildung 4: Niederschläge in Jenesien von 2013 bis 2020, Quelle: Landeswetterdienst 

 
Abbildung 5: Höchstniederschläge während mehrerer aufeinanderfolgenden Tage in Jenesien von 2010 bis 2021, 

Quelle: Landeswetterdienst 
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Abbildung 6: Monats- und Jahresmittel der Minimal- und Maximaltemperatur [°C] in Jenesien von 2016 bis 2021, 

Quelle: Landeswetterdienst 

 

1.6 BEVÖLKERUNGSSTRUKTUR 

Die Einwohnerzahl von Jenesien beträgt 3.057 Personen (Stand 2021), Tendenz steigend (siehe 

Grafik). Im Jahr 2019 betrug die Einwohnerzahl 3.105 und im Jahr 2013 3.013 Einwohner. Die 

Bevölkerungsdichte liegt mit 44,4 Einwohner/km2 unter dem Südtirol weiten Durchschnitt. 97% der 

Einwohner zählen sich zur deutschen Sprachgruppe, 3% zur Italienischen und 0,14% zur 

Ladinischen. Die durchschnittliche Haushaltsgröße liegt in Jenesien bei 2,6 Personen. 

 

Abbildung 7: Bevölkerungsentwicklung, Quelle: ASTAT, 2021 
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1.7 WIRTSCHAFTSSTRUKTUREN 

Es gibt in Jenesien 191 Unternehmen, 201 Arbeitsstätten und 632 Beschäftigte. Die Unternehmen 

und Arbeitsstätten operieren in den unterschiedlichen Wirtschaftssektoren, davon 23 im 

produzierenden Gewerbe im engeren Sinn, 44 im Baugewerbe / Bau, 81 im Bereich Handel, 

Transporte und Gastgewerbe und 43 gehören anderen Dienstleistungen an. 

 

Abbildung 8: Wirtschaftssektoren, Quelle: ASTAT, 2021 

Jenesien ist nicht besonders stark vom Tourismus geprägt. Mit einer Kapazität von 204 Betten pro 

1.000 Einwohner liegt die Gemeinde weit unter dem Südtirol-Durchschnitt von 668 Betten pro 1000 

Einwohner. Im Jahr 2019 wurden in Jenesien 87.193 Nächtigungen verzeichnet, der Großteil davon 

im Sommerhalbjahr. Die Anzahl der Betten betrug 633, die Bruttoauslastung derselben betrug 

37,7%. Im Vergleich zu 2013 ist ein zunehmender Trend zu beobachten: 2013 wurden in Jenesien 

57.610 Nächtigungen verzeichnet, die Anzahl der Betten betrug 577 und die Bruttoauslastung 

27,4%. 

Außerdem weist Jenesien durch die Nähe zu Bozen und die gute Erreichbarkeit regen 

Tagestourismus auf. 
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Abbildung 9: Nächtigungen, Quelle: ASTAT, 2021 
 

Abbildung 10: Tourismus, Quelle: ASTAT, 2021 

 

1.8 GEBÄUDESTRUKTUR 

Bei der Ă15. Volks- und Wohnungszªhlungñ 2011 des nationalen Statistikinstituts ISTAT wurden in 

Jenesien 752 Gebäude registriert, davon 739 Wohngebäude. Zu den verbleibenden 13 Gebäuden 

zählen zum Beispiel Büros, Werkstätten und Lagerhallen, aber auch öffentliche Gebäude.  

Im Zeitraum von 2013 bis 2019 wurden insgesamt 65 Baugenehmigungen für Neubauten 

ausgestellt, davon 35 für Wohngebäude. Zudem wurden im selben Zeitraum 51 

Baugenehmigungen für Erweiterungsbauten, davon 35 für Wohngebäude, ausgestellt. 
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Abbildung 11: Ausgestellte Baugenehmigungen für Wohn- und Nicht-Wohngebäude, 1995-2020, Quelle: ASTAT, 
2021 

 

Abbildung 12: Wohn- und Nicht-Wohngebäude, 2020, Quelle: ASTAT, 2021 
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1.9 PRIMÄRE INFRASTRUKTUREN 

Die Gemeinde Jenesien verfügt über ein Mikrofernwärmenetz (Baujahr 2012), an welches die 

folgenden gemeindeeigenen Gebäude angeschlossen sind: 

¶ Bibliothek Jenesien 

¶ Doktorhaus Jenesien 

¶ Elki Jenesien 

¶ Forststation Jenesien 

¶ Gemeindearchiv Jenesien 

¶ Gemeindehaus 

¶ Grundschule Jenesien 

¶ Jugendraum und Kitas Jenesien 

¶ Kindergarten Jenesien 

¶ Kirche Jenesien 

¶ Mittelschule Jenesien 

¶ Musikprobelokal Jenesien 

¶ Neue Turnhalle Jenesien 

¶ Seniorenwohnungen Altershilfe Tschögglberg 

¶ Tourismusbüro 

¶ Widum Jenesien 

In den Jahren 2008 bis 2021 wurden auf dem gesamten Gemeindegebiet 60 Photovoltaikanlagen 

installiert. 

 

Die Gemeinde Jenesien ist Eigentümerin der Wasserversorgungsanlagen. In den letzten Jahren 

wurde das Wasserversorgungsnetz fast vollständig erneuert, wodurch die Verluste auf etwa 6% 

gesenkt werden konnten. 

Außerdem gibt es in der Gemeinde zwei kleine Kläranlagen (Afing und Flaas), die von Ecocenter 

betrieben werden. Abwässer von Jenesien werden nach Bozen zur Kläranlage geleitet. 

 

 
Abbildung 13: Primäre Infrastrukturen in Jenesien, 

Quelle: Newplan 
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1.10 MOBILITÄT 

Von Bozen aus besteht eine gut ausgebaute Straße nach Jenesien. Diese Straße hat Anfang der 

1980er Jahre die alte, nicht mit Schwerfahrzeugen befahrbare Straße ersetzt. Viele Jenesier:innen 

pendeln täglich zur Arbeit nach Bozen; auch erhalten viele Handwerker:innen Aufträge in Bozen 

und Umgebung. 

Von 1937 bis 2020 verband die Seilbahn Jenesien den Hauptort der Gemeinde mit Bozen. 

Die Drahtseilbahn war viele Jahre lang das einzige öffentliche Verkehrsmittel. Daneben bietet die 

Buslinie 156 eine Verbindung nach Bozen. Der Bus fährt stündlich zwischen Bozen und Jenesien, 

in den Stoßzeiten in einem 15 bis 30 Minuten-Takt. 

 

 
Abbildung 14: Elemente des Verkehrsnetzes und öffentliche Verkehrsmittel in Jenesien, Quelle: GeoKatalog 

Die Gemeinde Jenesien hat mit der Stadt Bozen am Projekt der neuen Seilbahn 

zusammengearbeitet: Das neue Seilbahnprojekt sieht vor, die stündliche Kapazität des 

Normalbetriebs auf 240 Personen pro Stunde zu erhöhen, was die Möglichkeit bietet, Fahrten im 

10-Minuten-Takt durchzuführen, also 6 Fahrten pro Stunde mit 40 Personen an Bord. Dieser 

Rhythmus entspricht der Menge an Passagieren. 

An der Talstation sollen errichtet werden: 

¶ ein Parkplatz für 60 Autos und 5 Motorräder auf Straßenebene  

¶ mehrere Ladestationen für Elektroautos  

¶ ein überdachter Abstellplatz für 210 Fahrräder und ein nicht überdachter Abstellplatz für 

weitere 22 Fahrräder. 

https://de.wikipedia.org/wiki/Seilbahn_Jenesien
https://de.wikipedia.org/wiki/Seilbahn_Jenesien
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Die Route und die Häufigkeit der Busse in die Gemeinde werden dann an die neue Seilbahn 

angepasst, um die Anbindung mit Zielen in der Stadt so gut wie möglich abzustimmen. 

Es ist eine Zwischenstation geplant, die den intermodalen Verkehr für die Nutzer aus Afing mit 

öffentlichen Bussen oder Privatfahrzeugen ermöglicht und auch Pittertschol bedient. 

Die Bergstation liegt nicht im Zentrum des Dorfes, deshalb sind einige Arbeiten vor Ort geplant, um 

den Übergang zwischen dem Hauptort und Grummen Bichl zu erleichtern, indem der Gehsteig 

fertiggestellt wird (und ein eigener Radweg angelegt wird). 

Die finanziellen Mittel für den Bau der Seilbahn sind im PNRR enthalten, und nach Angaben der 

Provinz ist der Baubeginn für 2023 vorgesehen. 

Ein großer Teil der Mobilitätsplanung der Gemeinde basiert auf der Seilbahn, wie z.B. der Ausbau 

des Shuttlebussystems für Touristen und das Informationssystem für die Nutzung von 

(gebührenpflichtigen) Parkplätzen. 

 

1.11 ZUSTÄNDIGKEITSBEREICHE DER GEMEINDE 

Die Berechnungen der Verbräuche der gemeindeeigenen Gebäude und Anlagen stützen sich auf 

das Verzeichnis der im Energiebericht Online (EBO) eingetragenen Objekte. Der EBO ist ein 

Online-Tool zum Monitoring von Verbräuchen und wird seit dem Beitritt am KlimaGemeinde-

Programm von der Gemeinde Jenesien mit den jährlichen Verbrauchsdaten ergänzt. Strom-, 

Wärme- und / oder Wasserrechnungen der folgenden Objekte werden komplett oder zum Teil von 

der Gemeinde bezahlt (außer die vermieteten Räumlichkeiten). 

 

Gemeindeeigene und von der Gemeinde verwaltete Gebäude: 

¶ Gemeindehaus 

¶ Tourismusbüro (vermietet) 

¶ Forststation Jenesien (vermietet) 

¶ Gemeindearchiv Jenesien 

¶ Bibliothek Jenesien 

¶ Mittelschule Jenesien 

¶ Feuerwehrhalle Jenesien 

¶ Feuerwehrhalle Glaning 

¶ Feuerwehrhalle Flaas 

¶ Feuerwehrhalle Afing 

¶ Bauhof Recyclinghof 

¶ Grundschule Jenesien 

¶ Grundschule und Bibliothek Flaas 

¶ Grundschule Afing und Bibliothek 

¶ Kindergarten Jenesien 

¶ Kindergarten Afing (von der Gemeinde genutzt) 

¶ Kitas (in Altenwohngemeinschaft ï Ende 2021) 

¶ Musikprobelokal Flaas 

¶ Musikprobelokal Jenesien 

¶ Jugendraum und Kitas Jenesien 

¶ Widum, Chor und Jugendraum Afing (von der Gemeinde genutzt) 

¶ Neue Turnhalle Jenesien 

¶ Kegelbahnen Tennisplätze 

¶ Widum Jenesien (von der Gemeinde genutzt) 

¶ Doktorhaus Jenesien (vermietet) 

¶ Elki Jenesien 
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¶ Pferdemuseum Jenesien 

¶ Alte Feuerwehrhalle Afing 

¶ Seniorenwohnungen Altershilfe Tschögglberg (von der Gemeinde genutzt) 

¶ Ärzteambulatorien (Sonnenparadies) 

¶ Kirche Jenesien (von der Gemeinde genutzt) 

 

Gemeindeeigene Anlagen / Anlagen für die Versorgung von gemeindeeigenen Gebäuden: 

¶ Sportplatz (Fußball/Reitplatz/Pferdemuseum) 

¶ Sportplatz Afing 

¶ Pumpstation Dorner 

¶ Kläranlage Flaas 

¶ Kläranlage Afing 

¶ Fernwärmenetz Jenesien 

¶ PV-Anlage Turnhalle Jenesien 

¶ PV-Anlage Musikschule 

¶ Reservoir Wangener 

¶ Reservoir Uezen 

¶ Reservoir Steiffler 

¶ Reservoir Fahrer 

¶ Reservoir Burger 

¶ Öffentliche Beleuchtung: 

o 109 Lichtpunkte: Jenesien ï Schrann 

o 65 Lichtpunkte: Jenesien ï Schreibergasse 

o 20 Lichtpunkte: Jenesien ï Kreuzweg 

o 25 Lichtpunkte: Jenesien ï Pichl 

o 9 Lichtpunkte: Jenesien ï Birnbaum 

o 1 Lichtpunkt: Jenesien ï Pittertschol 

o 23 Lichtpunkte: Flaas 

o 49 Lichtpunkte: Afing 

o 5 Lichtpunkte: Afing Halbweg 

o 3 Lichtpunkte: Goldegg 

o 3 Lichtpunkte: Afing Pockschien 

 

Gemeindefuhrpark: 

¶ Opel Corsa (Benzin) 

¶ Grand Vitara Suzuki (Diesel für PKW) 

¶ LKW Sprinter (Diesel für LKW) 

¶ Winterdienstmaschine Unimog (Diesel für LKW, verkauft am 01.12.2017) 

¶ Winterdienstmaschine Holder (Diesel für LKW) 

¶ Baumaschine Venieri Radlager (Diesel für LKW) 

¶ Baumaschine Kubota Minibagger (Diesel für LKW) 

¶ Baumaschine JCB Fasttrac (Diesel für LKW)  
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2 BASISEMISSIONSINVENTAR DER GEMEINDE 

JENESIEN 

Das Basisemissionsinventar (BEI) ermöglicht, eine Momentaufnahme der kommunalen 

Energiesituation und einen Vergleich mit dem Referenzjahr in Bezug auf Energieverbrauch und 

CO2-Emissionen zu erstellen. Es bildet daher den Ausgangspunkt für den Klimaschutzplan 

(SECAP), von dem ausgehend die Festlegung von Zielen, die Ausarbeitung eines passenden 

Aktionsplans und das kontinuierliche Monitoring beginnen können.  

Als Bezugsjahr wird das Jahr 2013 herangezogen, da es das erste Jahr ist, für das vollständige 

Energieverbrauchsdaten aus dem kommunalen Sektor vorliegen (Energiebericht online). 

Die verwendeten Standard-Emissionsfaktoren entsprechen den IPCC-Grundsätzen (IPCC-

Leitlinien 2006), die alle CO2-Emissionen aus dem Energieverbrauch im Gemeindegebiet 

umfassen, sowohl direkt durch die Verbrennung von Brennstoffen innerhalb der Gemeinde als auch 

indirekt durch die Verbrennung von Brennstoffen im Zusammenhang mit der Nutzung von Strom 

und Wärme/Kälte im Gemeindegebiet. Die Standard-Emissionsfaktoren basieren auf dem 

Kohlenstoffgehalt der einzelnen Brennstoffe, wie dies auch bei den nationalen 

Treibhausgasinventaren der Fall ist, die gemäß dem Rahmenübereinkommen der Vereinten 

Nationen über Klimaänderungen (UNFCCC) und dem Kyoto-Protokoll erstellt werden.  

Die gesamten CO2-Emissionen werden berechnet, indem die Beiträge der einzelnen Energieträger 

addiert werden. Für den Stromverbrauch werden die CO2-Emissionen in t/MWh anhand des 

jeweiligen Emissionsfaktors (National/EuropeanEmissionFactor) ermittelt. 

Gemäß den Klima- und Energieleitlinien des Konvents der Bürgermeister besteht das BEI aus drei 

verschiedenen Teilen: 

¶ Endenergieverbrauch 

¶ Energieversorgung mit Angabe der lokalen Erzeugung/Verteilung von Strom aus erneuerbaren 

Energien, Kraft-Wärme-Kopplung und lokaler Wärme-/Kälteerzeugung  

¶ CO2-Emissionen 

Um die Entwicklung des Energieverbrauchs und der Emissionen in den letzten Jahren zu 

überwachen, wurde für 2019 auch ein Emissionsüberwachungsverzeichnis (EMI) entwickelt, das 

wie das BEI aufgebaut ist. 

Die folgenden Abschnitte werden der Reihe nach beschrieben: 

¶ Die für die Erstellung der Energiebilanz und des Emissionsinventars für das Gebiet 

angewandten Methoden und die herangezogenen Quellen 

¶ Kommunales Gesamt-BEI 2013 

¶ Kommunales Gesamt-EMI 2019 

¶ Angaben zum Energieverbrauch und zu den Emissionen nach Sektoren und Energieträgern 

sowie Vergleich der beiden Bilanzen 
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2.1 METHODISCHE ANMERKUNG 

2.1.1 UNTERSUCHTE SEKTOREN UND DATENERHEBUNG  

Die im BEI und im EMI enthaltenen Sektoren werden wie folgt klassifiziert:  

 

Gebäude, Einrichtungen/Anlagen und Industrie  

¶ Kommunale Gebäude, Anlagen/Einrichtungen  

¶ Tertiäre (nicht-kommunale) Gebäude, Einrichtungen/Anlagen  

¶ Wohngebäude  

¶ Kommunale Straßenbeleuchtung  

 

Transport und Mobilität  

¶ Gemeindeeigene Fahrzeuge  

¶ Öffentliche Verkehrsmittel  

¶ Privat- und Güterverkehr 

 

Andere 

¶ Landwirtschaft, Forstwirtschaft. 

 

Der Verbrauch in dem Gebiet wurde auch nach Energieträgern aufgeschlüsselt (Strom, 

Erdölprodukte, Biokraftstoffe usw.). 

Die Emissionsinventare für das Gebiet der Gemeinde Jenesien wurden auf der Grundlage von 

Informationen aus folgenden Quellen erstellt: 

 

Gemeindeeigene Versorgungsbetriebe: 

Ämter der Gemeinde Jenesien 

Kommunaler Energiebericht (EBO) 

 

Wohnbereich, tertiärer Sektor und produktiver Sektor: 

Edyna (Stromversorger) 

ASTAT 

Statistik der Provinz Bozen 

Kataster der thermischen Anlagen über 35 kW 

ISTAT 

Ministerium für wirtschaftliche Entwicklung 

 

Verbrauch im öffentlichen und privaten Verkehr: 

Automobilclub Italien 

Ministerium für wirtschaftliche Entwicklung 

ASTAT 

ÖPNV-Unternehmen 

Ämter der Gemeinde Jenesien 

 

Erneuerbare Energien: 

Atlaimpianti 

Landesagentur für Umwelt- und Klimaschutz 

Ämter der Gemeinde Jenesien 
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2.1.2 ANNAHMEN 

Die gesammelten Daten sind nicht immer in aufgeschlüsselter Form verfügbar, weshalb der 

Verbrauch auf kommunaler Ebene geschätzt werden muss. Die Aufschlüsselung nach Sektoren 

und Energieträgern wird mithilfe der geeignetsten Kriterien und Variablen rekonstruiert.  

Im Folgenden werden Herkunft und Struktur der erhobenen Daten sowie die Methodik zur 

Aufschlüsselung des Verbrauchs, soweit dieser nicht bereits separat erhoben wurde, erläutert. 

 

Gemeindeeigene Gebäude und Anlagen  

Daten über den Gebäudebestand und dessen Strom- und Wärmeverbrauch sowie 

Verbrauchsdaten für die Straßenbeleuchtung und den Fuhrpark wurden sowohl für das Jahr 2013 

als auch für das Jahr 2019 intern erhoben (Energiebericht online). 

Strom 

Für die Berechnung des Endenergieverbrauchs in der gesamten Gemeinde, aufgeschlüsselt nach 

Nutzungsarten, wurden die für den Zeitraum 2016 - 2020 verfügbaren Daten von Edyna verwendet.  

Für die Schätzung des Verbrauchs im Jahr 2013 wurde von den Daten für 2016 ausgegangen und 

die Veränderung des Verbrauchs nach Sektoren auf Landesebene (Terna-Daten) zugrunde gelegt.  

LPG- und Heizölverbrauch  

Die Schätzung des Heizöl- und Flüssiggasverbrauchs für Heizzwecke wurde vorgenommen durch: 

¶ Eine Zählung der in der Gemeinde vorhandenen Heizkessel mit einer Leistung von mehr als 

35 kW, wobei für jede Anlage die Adresse, das Installationsjahr und der Betriebsstatus (in 

Betrieb, nicht in Betrieb, stillgelegt) angegeben wurden. 

¶ Die Anzahl der Heizkessel mit einer Leistung von weniger als 35 kW, aufgeteilt nach der Art 

des verwendeten Brennstoffs. 

Es wurde beschlossen, den Verbrauch von Heizkesseln mit einer Leistung von weniger als 35 kW 

vollständig dem Haushaltssektor zuzuordnen, während bei Heizkesseln mit höherer Leistung die 

Zuordnung zu den verschiedenen Sektoren nach Überprüfung der Nutzung der Gebäude mit Hilfe 

der Website Google Maps erfolgte. 

Außerdem wurden Daten des Ministeriums für wirtschaftliche Entwicklung bezüglich der 

untersuchten Kraftstoffe auf Provinzebene berücksichtigt. 

Transport 

Für den privaten und gewerblichen Transport und Verkehr wurde der Kraftstoffverbrauch auf der 

Grundlage verschiedener verfügbarer Statistiken geschätzt: 

¶ Anzahl der Fahrten, die von den über das gesamte Gemeindegebiet verteilten Zählstellen 

erfasst wurden; 

¶ Statistik der Kraftstoffverkªufe auf Provinzebene (¥lbulletin des Italienischen ĂMinisteriums f¿r 

die ¥kologische Transformationñ); 

¶ Anzahl der auf Gemeinde- und Provinzebene zugelassenen Fahrzeuge; 

¶ Ansässige Bevölkerung; 

¶ Touristischer Reiseverkehr. 

 

Der Verbrauch im Zusammenhang mit dem öffentlichen Verkehr wurde auf der Grundlage von 

Daten berechnet, die der entsprechende Dienstleister, über die in der Gemeinde im Jahr 2019 

zurückgelegten Gesamtkilometer zur Verfügung gestellt hat. Auf der Grundlage von Informationen, 

die von anderen öffentlichen Verkehrsbetrieben vorliegen, wurde ein Durchschnittsverbrauch von 

etwa 33 Litern pro 100 km angenommen. 
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Hinzu kommt der Stromverbrauch der Seilbahn von Jenesien nach Bozen (Daten des Edyna-

Verteilers). Der Betrieb der Seilbahn wurde im November 2020 eingestellt. 

Landwirtschaft 

Der Dieselverbrauch in der Landwirtschaft wurde auf der Grundlage der Kraftstoffverkäufe des 

Landes (¥lbulletin des Italienischen ĂMinisteriums f¿r die ¥kologische Transformationñ) und auf 

der Grundlage der landwirtschaftlich genutzten Fläche und der Beschäftigten (ISTAT-

Landwirtschaftszählung) geschätzt. 

 

Andere Energieträger  

Die anderen im SECAP von Jenesien berücksichtigten Energieträger sind: 

¶ Biomasse (Holz, Pellets und Holzspäne); 

¶ Biokraftstoffe (Biosprit und Biodiesel) für den Verkehrssektor; 

¶ Strom aus erneuerbaren Energiequellen; 

¶ Wärme aus solarthermischen Anlagen. 

Der erste Punkt wurde wie folgt erhoben: 

¶ Für die Biomasse hat man die Zählung der Anlagen über 35 kW herangezogen, und die 

installierte Gesamtleistung wurde mit der Anzahl der äquivalenten Nutzungsstunden 

multipliziert. Die verwendete Biomasse wird als nachhaltige Biomasse betrachtet, die 

emissionsfrei erneuerbare Energie erzeugt.  

¶ Mit dem GSE-Bericht über den Verbrauch von fester Biomasse für Wohn- und 

Nichtwohnzwecke auf Provinzebene. 

 

Biokraftstoffe werden nach den Prozentsätzen bewertet, die in den entsprechenden Verordnungen 

(Gesetz 81/2006 und nachfolgende Änderungen) vorgesehen sind und 8% des Diesel- und 

Benzinverbrauchs für 2019 entsprechen, da keine speziellen Datenbanken verfügbar sind. Für die 

Erzeugung von Strom aus Photovoltaik und Bioenergie wurde auf die auf der Webseite von 

Atlaimpianti verfügbare Zählung sowie auf die von den Gemeindeämtern zur Verfügung gestellten 

Daten zurückgegriffen, während für die Schätzung der von Wasserkraftwerken erzeugten Energie, 

die von der Landesagentur für Umwelt- und Klimaschutz zur Verfügung gestellten Unterlagen 

herangezogen wurden. Was die solarthermischen Anlagen betrifft, so wurde auf den GSE-

Jahresbericht über die auf Provinzebene erzeugte solarthermische Energie verwiesen, da keine 

kommunale Datenbank verfügbar ist. 

 

2.1.3 EMISSIONSFAKTOREN 

Für die Berechnung der CO2-Emissionen in den Jahren 2013 und 2019 wurden die folgenden 

IPCC-Faktoren zugrunde gelegt: 

 

ENERGIETRÄGER 
CO2-EMISSIONSFAKTOR 

(TONNE CO2 /MWH) 

DIESELKRAFTSTOFF (DIESEL) 0,267 

HEIZÖL 0,267 

MIKRO-FERNWÄRMENETZ 0,000 

LPG 0,227 

BENZIN 0,249 
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ENERGIETRÄGER 
CO2-EMISSIONSFAKTOR 

(TONNE CO2 /MWH) 

BIOKRAFTSTOFFE 0,000 

BIOMASSE (NACHHALTIG) 0,000 

STROM (NATIONALES NETZ) 0,320 

STROM (LOKALER FAKTOR 

2013)1 
0,288 

STROM (LOKALER FAKTOR 

2019) 
0,195 

Tabelle 1: CO2-Emissionsfaktoren 

Beim Strom hängt der nationale Emissionsfaktor davon ab, wie sich der italienische Strommix 

aufgrund der Effizienz der Wärmekraftwerke und des Anteils der großen erneuerbaren Kraftwerke 

von Jahr zu Jahr verbessert. Für das Jahr 2021 legte das JRC (Joint Research Centre der 

Europäischen Kommission) aktualisierte Umrechnungsfaktoren für die EU-Länder bis zum Jahr 

2018 vor. Auf italienischer Ebene sind die Werte für die letzten Jahre wie folgt: 

 

JAHR TONNE CO2/MWh 

2013 0,340 

2014 0,323 

2015 0,329 

2016 0,326 

2017 0,322 

2018 0,295 

 

Um den Beitrag von lokal erzeugtem Strom aus erneuerbaren Energiequellen zu berücksichtigen, 

wird in den JRC-Leitlinien die folgende Formel vorgeschlagen: 

EFE = 

(TCE - LPE - AEV) * NEEFE + CO2LPE + 

CO2AEV 

TCE 

wobei 

¶ EFE = lokaler CO2-Emissionsfaktor für Strom [t CO2 /MWhe]. 

¶ TCE = Gesamtstromverbrauch in der Gemeinde [MWhe]. 

¶ AEV = Einkauf von Ökostrom durch die Gemeinde [MWhe]. 

¶ LPE = lokale Stromerzeugung [MWhe]. 

 
1 Der Emissionsfaktor von lokalem Strom wird auf der Grundlage des Anteils von lokal erzeugtem Strom aus 
erneuerbaren Energiequellen bestimmt. 
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¶ NEEFE=Nationaler/regionaler durchschnittlicher Emissionsfaktor von CO2 für Strom [t CO2 

/MWhe]. 

¶ CO2LPE = CO2-Emissionen aus der lokalen Stromerzeugung [t CO2]. 

¶ CO2AEV = CO2-Emissionen aufgrund der Erzeugung von zertifiziertem Ökostrom, der von der 

Gemeinde gekauft wurde [t]. 

 

Im Jahr 2013 produzierten Wasserkraftwerke in der Gemeinde Jenesien 34 MWh Strom, während 

PV-Anlagen 1.115 MWh produzierten. Zwischen 2013 und 2019 wurden keine neuen 

Wasserkraftwerke installiert, während die durch Photovoltaik erzeugte Energie jährlich 1.272 MWh 

erreichte.  

Hinzu kommen: 

¶ zertifizierter Ökostrom, der von der Gemeinde zur Deckung des Verbrauchs von Gebäuden 

und öffentlicher Beleuchtung gekauft wird; 

¶ eine Anlage für flüssige Biomasse mit einer Leistung von 260 kW. 

 

Nach der obigen Formel und der von EE-Anlagen erzeugten Energie beträgt der lokale 

Emissionsfaktor für Strom somit 0,273 tCO2/MWh im Jahr 2013 und 0,195 tCO2/MWh im Jahr 2019. 

Für die Berechnung des Emissionsfaktors der Wärme aus Fernwärmenetzen wird in den Leitlinien 

für die Erstellung von Klimaschutzplänen eine Formel verwendet, die alle Arten von Anlagen, die 

Wärme liefern, die erzeugte Energiemenge und den entsprechenden CO2-Emissionsfaktor der 

einzelnen Anlagen berücksichtigt, einschließlich der CO2-Emissionen durch Wärme, die von 

außerhalb des Gebiets der Gemeinde für das FW-Netz importiert wird. Die verwendete Formel 

lautet wie folgt: 

FEC = 

CO2PLC + CO2CI CO2CE 

CLC 

 

¶ FEC = Emissionsfaktor für Wärme [t/MWh Wärme]. 

¶ CO2PLC = CO2-Emissionen aus der lokalen Wärmeerzeugung (gemäß Tabelle D des Moduls) 

[t]. 

¶ CO2CI = CO2-Emissionen aufgrund von Wärmeimporten von außerhalb des Gemeindegebiets 

[t]. 

¶ CO2CE = CO2-Emissionen aufgrund von Wärmeexporten außerhalb des Gemeindegebiets [t]. 

¶ CLC = lokaler Wärmeverbrauch [MWh Wärme]. 

 

Das Fernwärme-Mikronetz in der Gemeinde Jenesien, das seit 2011 in Betrieb ist und an das 

derzeit 16 kommunale Gebäude angeschlossen sind, wird mit Pellets beheizt, die nach 

Nachhaltigkeitskriterien gesammelt werden. Der Emissionsfaktor der dezentralen 

Wärmeversorgung liegt daher bei 0,000 tCO2/MWh. 
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2.2 DIE ENERGIEBILANZ IN DEN JAHREN 2013 UND 2019 

2.2.1 ENERGIEVERBRAUCH AUF DEM GEBIET IM JAHR 2013 

 

SEKTOR 
MWh 

2013 
% 

ÖFFENTLICHER SEKTOR 1.486 2% 

HAUSHALTSSEKTOR 39.729 48% 

TERTIÄRER SEKTOR 10.965 13% 

INDIVIDUALVERKEHR 21.276 26% 

ÖPNV 594 1% 

PRODUKTION UND 

INDUSTRIE 5.962 7% 

LANDWIRTSCHAFT 2.245 3% 

GESAMT 82.257 100% 

Tabelle 2: Kommunale Energiebilanz 2013 - Verbrauch nach Sektoren 

Im Jahr 2013 belief sich der Gesamtenergieverbrauch im Gebiet von Jenesien auf 82.257 MWh, 

das sind 27,3 MWh pro Einwohner. Der Haushaltssektor war mit 48% des Gesamtverbrauchs der 

energieintensivste Sektor. 

Es folgen der private Verkehrssektor (mit 26% des Verbrauchs) und der tertiäre Sektor mit 13%. 

Auf das verarbeitende Gewerbe entfallen dagegen 7% des Verbrauchs. 

Auf den öffentlichen Sektor (Gebäude, öffentliche Beleuchtung und Fuhrpark) entfällt nur ein kleiner 

Teil des gesamten Energieverbrauchs auf kommunaler Ebene (2%). 

 

 
Abbildung 15: Energieverbrauch in der Gemeinde Jenesien nach Sektoren im Jahr 2013 
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Bei den Energieträgern war Diesel (Heizung + Kraftfahrzeuge) der am häufigsten verwendete 

Brennstoff (48%), gefolgt von Biomasse (31%) und Strom (9%). 

 

ENERGIETRÄGER MWh 2013 % 

STROM 7.469 9% 

HEIZÖL 22.814 28% 

FLÜSSIGGAS-HEIZUNG 2.846 3% 

FERNWÄRME 851 1% 

AUTOMOBILDIESEL 16.476 20% 

BENZIN 5.144 6% 

BIOKRAFTSTOFFE 0 0% 

BIOMASSE 25.572 31% 

SOLARTHERMIE 815 1,0% 

LPG AUTO 269 0,3% 

GESAMT 82.257 100% 

Tabelle 3: Kommunale Energiebilanz 2013 ï Verbrauch nach Verkehrsträgern 

 

2.2.2 ENERGIEVERBRAUCH IN DEM GEBIET IM JAHR 2019  

Von 2013 bis 2019 gab es einige Veränderungen in der Gemeinde Jenesien: 

¶ Die ansässige Bevölkerung nahm um 3% zu; 

 

 
Abbildung 16: Entwicklung der ansässigen Bevölkerung in der Gemeinde Jenesien 

¶ Die Zahl der Verbraucher, die an das kommunale Fernwärmenetz angeschlossen sind, ist 

gestiegen (von 14 auf 18); 
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¶ Wie bereits erwähnt, wurden neue Anlagen zur Energieerzeugung aus erneuerbaren 

Energiequellen installiert; 

¶ Die Zahl, der mit Diesel und Flüssiggas befeuerten Heizkessel ist zurückgegangen, 

während die Zahl der mit Holz, Hackschnitzeln und Pellets befeuerten Heizkessel 

zugenommen hat (gemäß den Daten der Zählung von Wärmeanlagen über 35 kW): 

 

 

GESAMTLEISTUNG VON HEIZKESSELN ÜBER 35 KW 

 

SCHÄTZUNG JAHR 2013 2019 VAR. % 

DIESEL 4.949 2.385 -52% 

LPG 46 0 -100% 

BIOMASSE 3.277 4.148 27% 

Tabelle 4: Gesamtleistung von Heizkesseln über 35 kW 

Darüber hinaus kommen 2019 die folgenden Heizkessel mit einer Leistung von weniger als 35 kW 

hinzu (für 2013 sind keine Zahlen verfügbar): 

 

ANZAHL DER HEIZKESSEL MIT EINER 

LEISTUNG VON WENIGER ALS 35 KW 

JAHR 2019 

DIESEL 186 

LPG 39 

BIOMASSE 298 

Tabelle 5: Anzahl der Heizkessel mit einer Leistung von weniger als 35 kW 

¶ Die Zahl der Touristenpräsenzen im Jahr 2019 ist um 51 Prozent höher als im Jahr 2013; 

¶ Die Zusammensetzung der in der Gemeinde zugelassenen Fahrzeuge hat sich zugunsten 

von Fahrzeugen mit geringerer Emissionstechnologie verbessert, mit Ausnahme der 

EURO 0-Fahrzeuge, die um 10% zugenommen haben. Heute machen Euro-5- und Euro-

6-Fahrzeuge 44% aller in Jenesien zugelassenen Fahrzeuge aus: 
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Abbildung 17: In der Gemeinde Jenesien im Jahr 2019 zugelassene Kraftfahrzeuge nach EURO-Kategorie, 

Quelle: ACI 

 

Tabelle 6: In Jenesien zugelassene Autos in den Jahren 2013 und 2019, Quelle: ACI 

Im Jahr 2019 beläuft sich der Gesamtenergieverbrauch in Jenesien auf 80.454 MWh. Auch hier 

bleibt der Haushaltssektor mit 48% des Verbrauchs der energieintensivste Sektor, gefolgt vom 

privaten und gewerblichen Verkehrssektor (28%) und dem tertiären Sektor (13%). 

 

SEKTOR 
MWh 

2019 
% 

ÖFFENTLICHER SEKTOR 1.585 2% 

HAUSHALTSSEKTOR 38.286 48% 

TERTIÄRER SEKTOR 10.354 13% 

INDIVIDUALVERKEHR 22.370 28% 

ÖPNV 649 1% 

PRODUKTION UND INDUSTRIE 5.530 7% 

LANDWIRTSCHAFT 1.679 2% 

GESAMT 80.454 100% 

Tabelle 7: Kommunale Energiebilanz 2019 ï Werte pro Sektor 

9%
3%

7%

10%

28%

27%

17%

Im Jahr 2019 in der Gemeinde Jenesienzugelassene Fahrzeuge 
nach EURO-Kategorie

EURO 0 EURO 1 EURO 2 EURO 3 EURO 4 EURO 5 EURO 6

EURO 0 EURO 1 EURO 2 EURO 3 EURO 4 EURO 5 EURO 6

Non 

contemplat

o

Non 

definito
TOTALE

2019 170 50 145 187 546 522 343 1 0 1.964

2013 155 73 250 304 651 263 15 0 0 1.711

Var. % 10% -32% -42% -38% -16% 98% 2187% - - 15%

Nicht 

erfasst 
Nicht 

definiert 
GESAMT 
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Abbildung 18: Energieverbrauch in der Gemeinde Jenesien nach Sektoren im Jahr 2019 

Was die Energieträger betrifft, so ist Diesel bzw. Heizöl für Verkehr und Heizung weiterhin der 

wichtigste Kraftstoff (42%), gefolgt von Biomasse (34%) und Strom (10%). 

 

ENERGIETRÄGER MWh 2019 % 

STROM 8.026 10% 

HEIZÖL 16.923 21% 

FLÜSSIGGAS-

HEIZUNG 
3.673 5% 

FERNWÄRME 1.007 1% 

AUTOMOBILDIESEL 16.964 21% 

BENZIN 4.041 5% 

BIOKRAFTSTOFFE 1.826 2% 

BIOMASSE 27.234 34% 

SOLARTHERMIE 542 0,7% 

LPG AUTO 218 0,3% 

GESAMT 80.454 100% 

Tabelle 8: Kommunale Energiebilanz 2019 ï Werte pro Energieträger 
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2.2.3 VERGLEICH DES ENERGIEVERBRAUCHS IN DEN JAHREN 2013 UND 2019 

Im Folgenden wird die Veränderung des Energieverbrauchs im Zeitraum 2013 - 2019 sowohl nach 

Sektoren als auch nach Energieträgern dargestellt. 

 

 
Abbildung 19: Energieverbrauch in MWh nach Sektoren, 2013 und 2019 

 

 
Abbildung 20: Prozentuale Veränderung des Energieverbrauchs nach Sektoren, 2013 - 2019 

Insgesamt ist der Energieverbrauch um 2,2% gesunken. Die Sektoren, die einen Anstieg des 

Verbrauchs verzeichneten, waren der private und gewerbliche Verkehr (+5%), der öffentliche 

Personennahverkehr (+9%) und der öffentliche Sektor (+7%). Der Sektor mit dem stärksten 

Verbrauchsrückgang war hingegen die Landwirtschaft, gefolgt von der verarbeitenden Industrie (-

7%), dem tertiären Sektor (-6%) und den Haushalten (-4%). 
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Die folgende Grafik zeigt die Entwicklung der wichtigsten Energieträger. Insbesondere ist ein 

Anstieg des Verbrauchs von Strom (+7%) und Biomasse (+7%) sowie ein Rückgang des 

Verbrauchs von Erdölprodukten für Heizzwecke zu verzeichnen.  

 

 
Abbildung 21: Prozentuale Veränderung des Energieverbrauchs nach Energieträger, 2013 ï 2019 

Der Anteil des Verbrauchs, der durch erneuerbare Energiequellen gedeckt wird, stieg von 35% auf 

42%, was hauptsächlich auf die Verwendung von Holz und Pellets zum Heizen zurückzuführen ist. 

 

 
Abbildung 22: Energie aus erneuerbaren Quellen, 2013 und 2019  

Im Folgenden wird die Entwicklung des Verbrauchs nach Sektoren und Energieträgern analysiert. 
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2.2.4 VERGLEICH DES ENERGIEVERBRAUCHS NACH SEKTOREN 

Öffentlicher Sektor 

Der Beleuchtungsbestand des öffentlichen Beleuchtungssystems besteht derzeit aus 303 

Beleuchtungspunkten, von denen 227 im Hauptort Jenesien, 53 in Afing und 23 in Flaas installiert 

sind. Mit Stand heute sind alle Lampen mit LED ausgestattet. Darüber hinaus wurde 2018 mit der 

Installation von intelligenten Sensoren/Zeitschaltuhren in den Dörfern, insbesondere in Afing, 

begonnen.  

Der Stromverbrauch für die öffentliche Beleuchtung wurde um 52% gesenkt. 

 

 
Abbildung 23: Stromverbrauch für die öffentliche Beleuchtung in den Jahren 2013 und 2019 

 

Was die Gebäude betrifft, so ist der Verbrauch um 10% gestiegen: 

 

 
STROM WÄRME AUS FW DIESEL LPG INSGESAMT 

2013 231 851 153 60 1.296 

2019 250 1.007 80 92 1.428 

VAR. % 8% 18% -48% 53% 10% 

Tabelle 9: Strom- und Wärmeverbrauch der kommunalen Gebäude in den Jahren 2013 und 2019 

 

Der Gesamtstromverbrauch stieg um 8%, was teilweise auf die Einführung von zwei neuen 

Gebäuden zurückzuführen ist: 
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Gebäude 

Stromver-

brauch 2019 

Stromver-

brauch 2013 Oberflä-

che 

Anmerk-

ungen 

Veränder-

ung in % 

kWh kWh 

Kindergarten Jenesien 18.631 19.536 924 m²   -5% 

Gemeindehaus 12.146 14.563 726 m²  -17% 

Gemeindearchiv Jenesien 423 420 86 m²   1% 

Doktorhaus Jenesien 402 2598 260 m²  -85% 

Elki Jenesien 738 2110 92 m²   -65% 

Jugendraum + Kitas Jenesien 4.773 8.050 538 m²  -41% 

Musikprobelokal Flaas 118 147 209 m² 
Fläche im 

Jahr 2013 

55 m2 

-20% 

Grundschule Jenesien 10.978 9.758 666 m²  13% 

Mittelschule Jenesien 55.171 70.842 1.600 m²   -22% 

Feuerwehrhalle Jenesien 7.859 8.865 545 m²  -11% 

Feuerwehrhalle Glaning 4.813 5.195 364 m²   -7% 

Bauhof Recyclinghof 20.172 15.162 180 m²  33% 

Grundschule + Bibliothek 

Flaas 
8.925 8.404 668 m²   6% 

Feuerwehrhalle Flaas 6.376 5.754 592 m²  11% 

Feuerwehrhalle Afing 5.406 2.096 479 m²   158%* 

Widum + Chor + Jugendraum                      

Afing 
1.427 1.183 115 m²  21% 

Afing Kindergarten 4.512 3.666 167 m²   23% 

Grundschule Afing + 

Bibliothek 
10.849 6.535 678 m²  66% 

Sportplatz 

(Fußball/Reitplatz/Pferdemus

eum) 

17.273 17.064 -   1% 

Sportplatz Afing 117 112 -  4% 

Pumpstation Dorner 21.869 2.619 -   735%** 

Stausee Wangener 10 16 -  -38% 
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Gebäude 

Stromver-

brauch 2019 

Stromver-

brauch 2013 Oberflä-

che 

Anmerk-

ungen 

Veränder-

ung in % 

kWh kWh 

Stausee Uezen 10.581 9.065 -   17% 

Stausee Steiffler 3.874 4.104 -  -6% 

Stausee Fahrer 9.420 2.357 -   300% 

Stausee-Burger 8.709 10.289 -  -15% 

Alte Feuerwehrhalle Afing 68 0 0 m² 
Neues 

Gebäude 
  

Ärzteambulatorien 

(Sonnenparadies) 
3.887 0 189 m² 

Neues 

Gebäude 
 

Pferdemuseum Jenesien 0 896 56 m2 

Stillgelegt

es 

Gebäude 

-100% 

Tabelle 10: Details zum Stromverbrauch in kWh der kommunalen Gebäude und Anlagen 

* In der FF Afing war übergangsmäßig die Bibliothek untergebracht. **Bei Trockenheit muss bei Dornerquelle 
gepumpt werden. 

Wie bereits erwähnt, bezieht die Gemeinde seit 2013 für alle ihre Verbräuche zertifizierten 

Ökostrom. Darüber hinaus ist seit 2012 eine Photovoltaikanlage mit einer Leistung von ca. 107,36 

kW installiert worden. Im Jahr 2020 wurde eine neue Photovoltaikanlage mit einer Leistung von 20 

kWp installiert. 

 

Der Wärmeverbrauch pro Gebäude in den Jahren 2013 und 2019 ist im Folgenden aufgeführt.  

 

In fast allen Gebäuden wurde ein Rückgang des Verbrauchs verzeichnet. Allerdings sind neue 

Gebäude in Betrieb genommen worden, was zu einem Anstieg des Gesamtwärmeverbrauchs 

geführt hat: 

 

Gebäude 

Wärmeverb

rauch 2019 Krafts

toff 

2019 

Wärmeverb

rauch 2013 Krafts

toff 

2013 

Oberflä

che 

Anmerku

ngen 

Verände

rung in 

% 
kWh kWh 

Kindergarten Jenesien 112.890 FHW 123.800 FHW 924 m²   -9% 

Gemeindehaus 42.690 FHW 53.450 FHW 726 m²   -20% 

Kirche Jenesien 33.633 FHW 51.983 FHW 550 m²   -35% 

Widum Jenesien 31.841 FHW 41.843 FHW 115 m²   -24% 

Tourismusbüro 5.850 FHW 7.743 FHW 63 m²   -24% 
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Forststation Jenesien 11.197 FHW 13.468 FHW 91 m²   -17% 

Gemeindearchiv 

Jenesien 
5.241 FHW 7.049 FHW 86 m²   -26% 

Doktorhaus Jenesien 7.612 FHW - - 260 m² 
Neues 

Gebäude 
- 

Elki Jenesien 5.610 FHW 10.117 FHW 92 m²   -45% 

Jugendraum + Kitas 

Jenesien 
67.463 FHW 68.139 FHW 538 m²   -1% 

Grundschule Jenesien 83.515 FHW 84.353 FHW 666 m²   -1% 

Mittelschule Jenesien 200.635 FHW 202.646 FHW 
1.600 

m² 
  -1% 

Bibliothek Jenesien 16.299 FHW 16.463 FHW 267 m² 

Vergrößer

ung der 

Fläche im 

Vergleich 

zu 2013 

(130 m2) 

-1% 

Neue Turnhalle 

Jenesien 
78.372 FHW 79.158 FHW 625 m²   -1% 

Feuerwehrhalle 

Jenesien 
31.500 Diesel 31.500 Diesel 545 m²   0% 

Pferdemuseum 

Jenesien 
6.010 LPG - - 56 m² 

Neues 

Gebäude 
- 

Kegelbahnen 

Tennisplätze 
45.709 FHW - - 801 m² 

Neues 

Gebäude 
- 

Bauhof Recyclinghof 42.818 LPG - - 180 m² 
Neues 

Gebäude 
- 

Grundschule + 

Bibliothek Flaas 
113.280 FHW - - 668 m² 

Neues 

Gebäude 
- 

Feuerwehrhalle Afing 4.725 Diesel 6.300 Diesel 479 m²   -25% 

Widum + Chor + 

Jugendraum Afing 
9.880 Diesel 17.550 Diesel 115 m²   -44% 

Afing Kindergarten 7.190 Diesel 19.393 Diesel 167 m²   -63% 

Grundschule Afing + 

Bibliothek 
101.806 FHW 52.500 Diesel 678 m² 

Übergang 

zum FHW 
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Sportplatz 

(Fußball/Reitplatz/Pfer

demuseum) 

43.243 LPG 60.000 LPG -   -28% 

Seniorenwohnungen 

Altershilfe 

Tschögglberg 

43.110 FHW 90.890 FHW 326 m²   -53% 

Feuerwehrhalle 

Glaning 
26.250 Diesel 26.250 Diesel 364 m²   0% 

Tabelle 11: Details zum Wärmeverbrauch in kWh der kommunalen Gebäude 

Der gemeindeeigene Fuhrpark schließlich besteht aus 8 Fahrzeugen, darunter 3 Autos und 5 

Maschinen. Ihr Kraftstoffverbrauch ist von 2013 bis 2019 um etwa 22% gestiegen: 

 

 
Abbildung 24: Kraftstoffverbrauch der kommunalen Fahrzeuge, 2013 und 2019 

Haushaltssektor 

Der Energieverbrauch in den Haushalten ist von 2013 bis 2019 um 4% gesunken. Im Zeitraum von 

2013 bis 2019 stieg nur der Verbrauch von Biomasse (+3%), während der Verbrauch von 

Erdölprodukten und Strom zurückging. Aus der nachstehenden Tabelle geht hervor, dass in beiden 

untersuchten Jahren die Biomasse der wichtigste Energieträger war. Heizöl, dessen Verbrauch um 

9% zurückgegangen ist, macht nun 32% des Verbrauchs des Sektors aus, verglichen mit 34% im 

Jahr 2013. Was die Solarthermieanlagen betrifft, so wurde, da keine kommunale Zählung vorliegt, 

eine Schätzung der aus solarthermischen Quellen erzeugten Energie auf der Grundlage der im 

GSE-Jahresbericht veröffentlichten Daten der Provinzen vorgenommen. 

  

85

4

105

4

0

20

40

60

80

100

120

Diesel Benzina

M
W

h

2013 2019



38 
 

 

ENERGIETRÄGER 
MWh 

2013 
% 

MWh 

2019 
% 

STROM 3.418 9% 3.062 8% 

HEIZÖL 13.456 34% 12.187 32% 

FLÜSSIGGAS-HEIZUNG 2.685 7% 2.555 7% 

BIOMASSE 19.354 49% 19.940 52% 

SOLARTHERMIE 815 2% 542 1% 

GESAMT 39.729 100% 38.286 100% 

Tabelle 12: Details zum Energieverbrauch im Haushaltssektor, 2013 und 2019 

 

 
Abbildung 25: Veränderung des prozentualen Anteils der verschiedenen Energieträger am Verbrauch im 

Haushaltssektor, 2013 ï 2019 

Tertiärer Sektor 

Der Energieverbrauch im tertiären Sektor ging von 2013 bis 2019 um 6% zurück. Der Strom 

verzeichnete einen deutlichen Anstieg (+22%) und ist damit der führende Energieträger im Jahr 

2019. Der Verbrauch von Wärme aus Biomasse ist ebenfalls gestiegen, während der Verbrauch 

von Erdölprodukten stark zurückgegangen ist.  

 

ENERGIETRÄGER 
MWh 

2013 
% 

MWh 

2019 
% 

STROM 2.422 22% 2.959 29% 

HEIZÖL 4.560 42% 2.540 25% 

FLÜSSIGGAS-HEIZUNG 100 1% 0 0% 

BIOMASSE 3.883 35% 4.855 47% 

GESAMT 10.965 100% 10.354 100% 

Tabelle 13: Details zum Energieverbrauch im tertiären Sektor, 2013 und 2019 
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Abbildung 26: Veränderung des prozentualen Anteils der verschiedenen Energieträger am Verbrauch im tertiären 

Sektor, 2013 ï 2019 

Produktionssektor (verarbeitendes Gewerbe und Landwirtschaft) 

Der Energieverbrauch des Produktionssektors ging um 12% zurück. Der Stromverbrauch stieg 

deutlich an (+33%) und der Dieselverbrauch sank deutlich (-32%). 

 

ENERGIETRÄGER 
MWh 

2013 
% 

MWh 

2019 
% Var. % 

STROM 1.227 15% 1.628 23% 33% 

HEIZÖL 4.645 57% 3.142 44% -32% 

BIOMASSE 2.335 28% 2.440 34% 4% 

GESAMT 8.207 100% 7.209 100% -12% 

Tabelle 14: Details zum Energieverbrauch im Produktionssektor, 2013 und 2019 

 

Privater und gewerblicher Verkehr und ÖPNV-Sektor 

Der Energieverbrauch im Verkehrssektor ist von 2013 bis 2019 um 5% gestiegen, was 

wahrscheinlich auf die höheren Touristenströme im Jahr 2013 im Vergleich zu 2019 

zurückzuführen ist (+73% bei den Ankünften und +51% bei den Aufenthalten). Der Verbrauch von 

Benzin (-21%) und Flüssiggas (-19%) ging zurück, während der Verbrauch von Diesel um 3% stieg, 

ebenso wie der Verbrauch von Biokraftstoffen, der von 0% auf 8% des Verbrauchs in diesem 

Sektor anstieg.  

Auch der Stromverbrauch der Seilbahn, die Jenesien mit Bozen verbindet, ist gestiegen (+14%). 

Aktuell ist sie jedoch aufgelassen und es wird auf den Neubau gewartet (voraussichtlicher 

Baubeginn: 2023). 

 

ENERGIETRÄGER 
MWh 

2013 
% 

MWh 

2019 
% 

DIESEL 16.391 75% 16.859 73% 

BENZIN 5.140 24% 4.037 18% 

LPG AUTO 269 1% 218 1% 

BIOKRAFTSTOFFE 0 0% 1.826 8% 
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STROM 70 0,3% 80 0,3% 

GESAMT 21.870 100% 23.020 100% 

Tabelle 15: Details zum Energieverbrauch im Verkehrssektor, 2013 und 2019 

Abbildung 27: Veränderung des prozentualen Anteils der verschiedenen Energieträger am Verbrauch im 

Verkehrssektor, 2013 ï 2019 

 

2.2.5 VERGLEICH DES ENERGIEVERBRAUCHS NACH ENERGIETRÄGERN 

Strom 

Wie bereits erwähnt, stieg der Stromverbrauch in der Gemeinde um 7%. Alle Sektoren, mit 

Ausnahme der Haushalte und des öffentlichen Sektors, verzeichneten einen Anstieg des 

Stromverbrauchs. 

Der Haushaltssektor ist zusammen mit dem tertiären Sektor der größte Stromverbraucher im Jahr 

2019. 

 

SEKTOR 
MWh 

2013 
% 

MWh 

2019 
% 

ÖFFENTLICHER SEKTOR 332 4% 298 4% 

TERTIÄRER SEKTOR 2.422 32% 2.959 37% 

HAUSHALTSSEKTOR 3.418 46% 3.062 38% 

PRODUKTION UND 

INDUSTRIE 
677 9% 974 12% 

LANDWIRTSCHAFT 550 7% 654 8% 

VERKEHR 70 1% 80 1% 

GESAMT 7.469 100% 8.026 100% 

Tabelle 16: Details zur Verteilung des Stromverbrauchs auf die Sektoren, 2013 und 2019 
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Abbildung 28: Prozentuale Veränderung des Stromverbrauchs nach Sektoren, 2013 ï 2019 

 

Mineralölprodukte (Diesel, LPG, Benzin) 

Die folgende Tabelle gibt einen Überblick über den Verbrauch von Mineralölerzeugnissen (Heiz- 

und Transportdiesel, Flüssiggas für Heizung und Transport sowie Benzin) nach Sektoren.  

In allen Sektoren war ein Rückgang dieser Brennstoffe zu verzeichnen, so dass insgesamt ein 

Rückgang um 12% zu verzeichnen war. 

Der Verkehrssektor verbraucht die meisten Erdölprodukte (50% im Jahr 2019). 

 

SEKTOR 
MWh 

2013 
% 

MWh 

2019 
% 

ÖFFENTLICHER SEKTOR 303 0,6% 281 0,7% 

TERTIÄRER SEKTOR 4.661 10% 2.540 6% 

HAUSHALTSSEKTOR 16.141 34% 14.742 35% 

PRODUKTION UND 

INDUSTRIE 
2.951 6% 2.116 5% 

VERKEHRSSEKTOR 21.800 46% 21.113 50% 

LANDWIRTSCHAFT 1.695 4% 1.025 2% 

GESAMT 47.550 100% 41.818 100% 

Tabelle 17: Details zur Verteilung des Verbrauchs von Erdölprodukten auf die Sektoren, 2013 und 2019 
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Abbildung 29: Prozentuale Veränderung des Verbrauchs von fossilen Energiequellen nach Sektoren, 2013 ï 

2019 

 

Biomasse (Holz, Holzspäne und Pellets) 

Schließlich wird auch der Verbrauch von Biomasse für Heizzwecke in der Gemeinde angegeben. 

Wie anhand der untenstehenden Tabelle ersichtlich ist, ist der Verbrauch um 7% gestiegen. Der 

tertiäre Sektor steigerte seinen Verbrauch um 25%. In den Haushalten wird nach wie vor die meiste 

Biomasse verbraucht. 

 

SEKTOR 
MWh 

2013 
% 

MWh 

2019 
% Var. % 

HAUSHALTSSEKTOR 19.354 73% 19.940 71% 3% 

TERTIÄRER SEKTOR 3.883 15% 4.855 17% 25% 

PRODUKTION UND 

INDUSTRIE 
2.335 9% 2.440 9% 4% 

ÖFFENTLICHER SEKTOR 851 3% 1.007 4% 18% 

GESAMT 26.423 100% 28.241 100% 7% 

Tabelle 18: Details zur Verteilung des Biomasseverbrauchs auf die Sektoren, 2013 und 2019 

 

2.3 CO2-EMISSIONEN IN DEN JAHREN 2013 UND 2019 

Die CO2-Emissionen in der Gemeinde wurden insgesamt um fast 14% reduziert. Das beste 

Ergebnis bei der Verringerung der Emissionen im Vergleich zur Veränderung des 

Energieverbrauchs (-2,2%) ist auf die Umstellung auf erneuerbare Energiequellen und die 

schrittweise Ersetzung der umweltschädlichsten Brennstoffe durch andere, mit geringeren 

Umweltauswirkungen, zurückzuführen. Wie bereits berichtet, werden im Jahr 2019 42% des 

Verbrauchs der Gemeinde durch Energie aus erneuerbaren Quellen gedeckt. 
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SEKTOR 
tCO2  

2013 
% 

tCO2  

2019 
% 

Unterschied 

% 2013-

2019 

ÖFFENTLICHER SEKTOR 169 1% 129 1,0% -23% 

HAUSHALTSSEKTOR 5.135 35% 4.432 35% -14% 

TERTIÄRER SEKTOR 1.901 13% 1.256 10% -34% 

ÖPNV 159 1% 155 1% -2% 

INDIVIDUALVERKEHR 5.578 38% 5.416 43% -3% 

PRODUKTION UND 

INDUSTRIE 
972 7% 755 6% -22% 

LANDWIRTSCHAFT 603 4% 401 3% -33% 

GESAMT 14.517 100% 12.545 100% -13,6% 

Tabelle 19: CO2-Emissionen nach Sektoren im Jahr 2013 und 2019 

Am besten schneiden der tertiäre Sektor (-34%), der landwirtschaftliche Sektor (-33%) und der 

öffentliche Sektor (-23%) ab, gefolgt vom verarbeitenden Gewerbe (-22%), dem Haushaltssektor 

(-14%), dem privaten Verkehrssektor (-3%) und dem öffentlichen Verkehrssektor (-2%).  

 

 
Abbildung 30: CO2-Emissionen nach Sektoren in den Jahren 2013 und 2019 
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Abbildung 31: Prozentuale Veränderung der CO2-Emissionen nach Sektoren von 2013 bis 2019 

 

In der folgenden Tabelle werden die Emissionen aus fossilen Energieträgern analysiert. Sowohl im 

Jahr 2013 als auch im Jahr 2019 ist Diesel der Vektor, der mehr als 70% der Emissionen 

verursacht. Wie ersichtlich ist, sind die Emissionen von allen erdölbasierten Produkten gesunken, 

mit Ausnahme von Diesel für Kraftfahrzeuge. 

 

ENERGIETRÄGER tCO2 2013 % tCO2 2019 % 

Unterschied 

% 2013-

2019 

STROM 2.038 14% 1.567 12% -23% 

HEIZÖL 6.091 42% 4.792 38% -21% 

FLÜSSIGGAS-HEIZUNG 646 4% 601 5% -7% 

AUTOMOBILDIESEL 4.399 30% 4.529 36% 3% 

BENZIN 1.281 9% 1.006 8% -21% 

LPG AUTO 61 0,4% 49 0,4% -19% 

GESAMT 14.517 100% 12.545 100% -14% 

Tabelle 20: CO2-Emissionen nach Energieträgern, 2013 und 2019 
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Abbildung 32: CO2-Emissionen nach fossilen Energieträgern, 2013 und 2019 

Betrachtet man schließlich die Werte pro Einwohner, so verbessern sich die Ergebnisse weiter: 

Wie bereits erwähnt, stieg die Bevölkerung von Jenesien im Bezugszeitraum um 3%. Bei einer 

Analyse pro Einwohner sinkt der Pro-Kopf-Energieverbrauch von 2013 bis 2019 um 5%, während 

die Pro-Kopf-CO2-Emissionen um 16% sinken. 

 

 
Abbildung 33: Pro-Kopf-Energieverbrauch und -Emissionen, 2013 und 2019 
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3 RISIKO- UND SCHWACHSTELLENANALYSE 

3.1 ÜBERGEMEINDLICHER KONTEXT: DIE PNACC-ANALYSE 

Der Klimawandel ist eine der größten Herausforderungen auf globaler Ebene: Seit 1880 ist die 

Durchschnittstemperatur weltweit um 0,85°C gestiegen. Seit den 1970er Jahren hat sich der 

kontinuierliche Temperaturanstieg beschleunigt. Die Ergebnisse des IPCC AR5-WGIII-

Bewertungsberichts (IPCC 2014a) zeigen, dass Südeuropa in den kommenden Jahrzehnten mit 

besonders signifikanten Auswirkungen des Klimawandels konfrontiert sein wird, die mit steigenden 

Temperaturen, einer Zunahme der Häufigkeit von Extremereignissen (Dürren, Hitzewellen, 

Starkniederschlägen) sowie einer Verringerung und Veränderung der Niederschlagsmuster auf 

saisonaler oder jährlicher Ebene einher gehen. Und während die Durchschnittstemperaturen in 

Europa um 1,5°C gestiegen sind, hat dieser Anstieg in den Alpen sogar 2°C erreicht. Die stärkere 

Erwärmung in den Alpen ist auf ihre Lage im Zentrum Europas zurückzuführen. Zum einen 

erwärmen sich Kontinente stärker als Ozeane, zum anderen verändern sich mit dem Klimawandel 

auch die Witterungsverhältnisse und das Wetter, so dass die Alpen - und insbesondere ihre 

Südseite - den Einfluss eines mediterranen Klimas mit milden, feuchten Wintern und warmen, 

niederschlagsfreien Sommern viel stärker spüren. 

Der Temperaturanstieg hat bereits erhebliche Auswirkungen auf die alpine Umwelt: eine 

Verringerung des Lebensraums endemischer Tier- und Pflanzenarten, Veränderungen bei der 

Verfügbarkeit von Wasserressourcen (einschließlich Schnee), gestresste Wälder und eine 

Zunahme des Risikos und der Unvorhersehbarkeit von Naturgefahren mit Auswirkungen auf fast 

alle menschlichen Aktivitäten. 

Aus diesem Grund haben sich die auf internationaler Ebene beschlossenen Maßnahmen auf zwei 

sich ergänzende Aspekte konzentriert: zum einen auf die Notwendigkeit, die 

Treibhausgasemissionen in die Atmosphäre zu verringern, und zum anderen auf die Stärkung der 

Widerstandsfähigkeit der sozioökonomischen und ökologischen Systeme der Gebiete. Da der 

Klimawandel bereits im Gange ist, müssen parallel zu den Maßnahmen zur Eindämmung des 

Klimawandels Strategien und Maßnahmen zur Anpassung an den Klimawandel auf verschiedenen 

Ebenen gefördert werden. 

In Italien wurden die Grundlagen für die Festlegung von Maßnahmen und Strategien zur 

Anpassung an den Klimawandel mit der Nationalen Strategie zur Anpassung an den Klimawandel 

(SNAC) gelegt, die vom Umweltministerium mit dem Erlass des Generaldirektors der Direktion für 

Klima und Energie Nr. 86 vom 16. Juni 2015 genehmigt wurde. Die Ziele sind: 

¶ Minimierung der Risiken des Klimawandels; 

¶ Erhaltung oder Verbesserung der Widerstandsfähigkeit und Anpassungsfähigkeit der 

natürlichen, sozialen und wirtschaftlichen Systeme; 

¶ Bewertung der Möglichkeiten, die sich aus den neuen klimatischen Bedingungen ergeben. 

Zur Umsetzung der Strategie hat das Umweltministerium 2016 unter ähnlichen partizipativen 

Bedingungen wie beim SNAC den Nationalen Plan zur Anpassung an den Klimawandel (PNACC) 

ausgearbeitet, der jedoch nur verabschiedet wurde. 

Der Plan, der keinen präskriptiven Charakter hat, soll durch die Angabe der geeignetsten und 

wirksamsten Maßnahmen die räumliche und sektorale Planung für die Integration von Kriterien zur 

Anpassung an den Klimawandel in bestehende Verfahren und Instrumente unterstützen. 
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Die Inhalte des Plans sind: 

¶ Definition von homogenen Klimabereichen nach den Szenarien RCP4.5 und RCP8.5, die 

mit Hilfe von hochauflösenden Modellen ermittelt wurden; 

¶ Bewertung der Anfälligkeit und der sektoralen Auswirkungen; 

¶ Identifizierung von Anpassungsmaßnahmenpaketen und Festlegung von Präferenzen für 

die verschiedenen Bereiche; 

¶ Festlegung von Rollen und Zuständigkeiten sowie von Instrumenten der "Governance" auf 

mehreren Ebenen; 

¶ Geschätzter Bedarf an personellen und finanziellen Ressourcen; 

¶ Leitlinien und Indikatoren für die Überwachung und Bewertung der Wirksamkeit von 

Interventionen. 

Der PNACC schlug vor, das italienische Hoheitsgebiet in sechs "homogene klimatische 

Makroregionen" zu unterteilen, wobei die verwendeten Beobachtungsdaten über ähnliche 

klimatische Bedingungen in den letzten 30 Jahren (1981-2010) berichten.  

 

 
Abbildung 34: Die sechs im PNACC ermittelten Makroregionen 

Die Identifizierung von "homogenen Klima-Makroregionen" basiert auf einer Reihe von 10 

Klimaindikatoren, die im Rahmen des ESPON CLIMATE-Projekts (Schmidt-Thomé und Greiving, 

2013) ermittelt wurden und die wichtigsten wetterbedingten Auswirkungen auf europäischer Ebene 

auf die Natur, die Bauwerke, das kulturelle Erbe sowie die sozialen und wirtschaftlichen Bereiche 

darstellen. Die Indikatoren sind in der folgenden Tabelle aufgeführt. 
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Indikator Beschreibung Maßeinheit 

Durchschnittliche 
Jahrestemperatur 
(Tmean) 

Jährliche durchschnittliche 
Tagestemperatur 

°C 

Tage mit starken 
Regenfällen (R20) 

Jährliche durchschnittliche Anzahl von 
Tagen mit Tagesniederschlägen von 
mehr als 20 mm 

Tage/Jahr 

Frosttage FD 
Jährliche durchschnittliche Anzahl von 
Tagen mit einer Mindesttemperatur 
unter 0°C  

Tage/Jahr 

Sommertage (SU95p) 

Jahresdurchschnitt der Anzahl der 
Tage mit einer Höchsttemperatur von 
mehr als 29,2°C (Mittelwert des 95. 
Perzentils der über das E-OBS 
beobachteten Verteilung der 
Höchsttemperaturen) 

Tage/Jahr 

Kumulierter 
Winterniederschlag 
(WP) 

Kumulierte Niederschläge in den 
Wintermonaten (Dezember, Januar, 
Februar) 

mm 

Kumulierter 
Sommerniederschlag 
(SP) 

Kumulierte Niederschläge in den 
Sommermonaten (Juni, Juli, August) 

mm 

Schneedecke (SC)  
Jahresdurchschnitt der Anzahl der 
Tage, an denen die Schneemenge an 
der Oberfläche mehr als 1 cm beträgt  

Tage/Jahr 

Verdampfung (Evap) Jährliche kumulative Verdunstung mm/Jahr 

Aufeinanderfolgende 
trockene Tage (CDD) 

Jahresdurchschnitt der maximalen 
Anzahl aufeinanderfolgender Tage mit 
weniger als 1 mm Regen pro Tag 

Tage/Jahr 

95. Perzentil des 
Niederschlags (R95p) 

95. Perzentil der Niederschlagsmenge mm 

Tabelle 21: Im PNACC-Vorschlag angenommene Indikatoren 

Nach der PNACC-Analyse fällt Jenesien in die Makroregion 4 Alpenraum und deren homogene 

Klimagebiete. Das Gebiet zeichnet sich durch die niedrigste Durchschnittstemperatur (5,7°C) und 

die höchste Anzahl an Frosttagen aus. Im Vergleich zur feuchtesten klimatischen Makroregion 

(Makroregion 5) sind die Winterniederschläge am geringsten (143 mm), während die 

Sommerniederschläge am stärksten sind (286 mm). 



49 
 

 

 
Abbildung 35: Mittelwerte und Standardabweichung der Indikatoren für Makroregion 4, Quelle: PNACC 

Im Rahmen des PNACC wurden Projektionen von Klimaindikatoren für die verschiedenen 

Makroregionen erstellt. Insbesondere die Makroregion 4 wurde wiederum in homogene 

Klimagebiete unterteilt, d. h. in Gebiete mit den gleichen aktuellen Klimabedingungen und der 

gleichen projizierten zukünftigen Klimaanomalie. 

Für die Berechnung dieser Vorhersagen wurden zwei Szenarien, RCP 4.5 und RCP 8.5, betrachtet, 

die zwei der vier repräsentativen Konzentrationspfade (RCP) entsprechen, die die internationale 

wissenschaftliche Gemeinschaft (IPCC 2013a) ausgewählt hat, um die Entwicklung der 

Treibhausgaskonzentrationen auf unserem Planeten in der Zukunft darzustellen. Die ausgewählten 

Szenarien sind die beiden am häufigsten verwendeten, da sie mittlere bzw. hohe Emissionsniveaus 

darstellen, die einem Anstieg der globalen Durchschnittstemperatur am Ende des Jahrhunderts 

unter 2°C bzw. 4°C entsprechen. Die zukünftigen Klimaprojektionen des ausgewählten Modells 

zeigen durchschnittliche Temperatur- und Niederschlagsanomalien für die Zeiträume 2021-2050 

und 2071-2100.  

Die Änderungen der Klimaindizes bis 2050 für die beiden verschiedenen RCPs (RCP 4.5 und RCP 

8.5) und für die Makroregion 4 sind in der nachstehenden Tabelle aufgeführt: 
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 E 

Tmittelwert (°C) 1.2 

R20 (Tage/Jahr) -2 

FD (Tage/Jahr) -20 

SU95p (Tage/Jahr) 1 

WP (mm) (%) -8 

SP (mm) (%) -15 

SC (Tage/Jahr) -21 

Verdunstung (mm/Jahr) (%) 1 

R95p (mm) (%) -1 

Nach dem RCP 4.5 Szenario zeigen die Klimaprojektionen einen Rückgang der Extremereignisse, 

eine allgemeine Verringerung der Frosttage und der Schneedecke. 

 

 
  A 

Tmittelwert (°C) 1.5 

R20 (Tage/Jahr) 1 

FD (Tage/Jahr) -23 

SU95p (Tage/Jahr) 1 

WP (mm) (%) 13 

SP (mm) (%) -11 

SC (Tage/Jahr) -20 

Verdunstung (mm/Jahr) (%) 2 

R95p (mm) (%) 5 

Nach dem Szenario RCP 8.5 wird ein Anstieg der Durchschnittstemperatur um 1,5°C erwartet. Der 

Rückgang der Frosttage (FD) ist ausgeprägter, ebenso wie eine Zunahme intensiver 

Wetterphänomene, ein Rückgang der Sommerniederschläge und eine Zunahme der 

Winterniederschläge. 

 

3.1.1 EXPOSITION UND EMPFINDLICHKEIT GEGENÜBER KLIMARISIKEN NACH 

DEM PNACC 

Sobald die Gefahren des Klimawandels identifiziert sind, liefert der PNACC eine Analyse der 

Exposition und Empfindlichkeit gegenüber den Gefahren des Klimawandels, die das Ausmaß, in 

dem exponierte Systeme infolge eines Gefahrenereignisses in einem bestimmten Gebiet verloren 

gehen oder beschädigt werden können, identifiziert und charakterisiert. Die ausgewählten 

Expositions- und Sensitivitätsindikatoren beziehen sich auf die in der Nachhaltigkeitsanalyse 

üblicherweise verwendeten "Kapitalarten" - Wirtschaft und Finanzen, Menschen, Soziales, 

Produktions- und Anlagegüter, Natur. Sie repräsentieren somit die Elemente, die dem Klimawandel 

ausgesetzt sind, und ihre Anfälligkeit für die Auswirkungen des Klimawandels. 

Abbildung 36: Vorausgesagte Hauptanomalien in homogenen Klimazonen (RCP4.5-Szenario) 

Abbildung 37: Vorausgesagte Hauptanomalien in homogenen Klimazonen (RCP8.5-Szenario) 
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Wie aus Abbildung 38 hervorgeht, ist Südtirol in Bezug auf das vorhandene Waldgebiet und die 

Naturschutzgebiete stärker exponiert und empfindlicher. 

 

.  
Abbildung 38: Expositions- und Empfindlichkeitsindikatoren auf nationaler Ebene, Quelle: PNACC 

Der nächste Schritt in der PNACC-Analyse ist die Berechnung des Index der Anpassungsfähigkeit 

(ICA), der mit Hilfe der ESPON-Methode berechnet wird, die fünf Determinanten der 

Anpassungsfähigkeit für die verschiedenen italienischen Provinzen verwendet: wirtschaftliche 

Ressourcen, Wissen und Bewusstsein, Infrastruktur, institutionelle Kapazität und Technologie. 

Anschließend wurden für jede Determinante Indikatoren berechnet, deren Ergebnisse auf 

nationaler Ebene in Abbildung 39 zusammengefasst sind: Die Provinz Bozen ist in Bezug auf die 

vorhandene Verkehrsinfrastruktur und die große Ausdehnung der Naturschutzgebiete als kritisch 

einzustufen, während die Provinz bei der Analyse weiterer Elemente wie dem BIP oder der 

Verfügbarkeit von Wasser keine kritischen Elemente aufweist. 
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Abbildung 39: Performance der Provinzen bei den Indikatoren zur Anpassungsfähigkeit, Quelle: PNACC 

Dies wird auch durch den letzten Schritt der Analyse bestätigt, der die Verarbeitung des 

zweidimensionalen Risikoindexes umfasst, der durch die Klassen der potenziellen Auswirkungen 
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und der Anpassungsfähigkeit dargestellt wird. Das Gebiet der Provinz Bozen weist für den Zeitraum 

2021-2050 eine mittlere und eine mittel-niedrige Risikoneigung auf, mit mittel-niedrigen 

potenziellen Auswirkungen und einer mittel-hohen Anpassungsfähigkeit: 

 

 
Abbildung 40: Zweidimensionaler Risikoindex, Quelle: PNACC 

Im Folgenden sind einige der wichtigsten Bedrohungen für die Makroregion 4 aufgeführt, deren 

erwartete Auswirkungen nach den Ausarbeitungen des PNACC als mittel und hoch eingestuft 

werden. 

 

SEKTOR BEDROHUNGEN 
AUSMASS DER 

AUSWIRKUNGEN 

Wasserressourcen 

Die erwartete Veränderung der Verfügbarkeit und 

Qualität der Wasserressourcen ist eng mit der 

Projektion des Niederschlagsregimes verbunden, das 

für diese Makroregion 4 einen Rückgang der 

Niederschläge im Winter und noch deutlicher im 

Sommer (unter Berücksichtigung des RCP 4.5) 

anzeigt. 

MITTEL-HOCH 

Geologische, 

hydrologische und 

hydraulische 

Instabilität 

Variation der Saisonalität und des Ausmaßes von 

Phänomenen im Zusammenhang mit der 

Schneedynamik; erwartete Variationen im Gebiet 

können auch die erwarteten Phänomene in 

benachbarten Makrogebieten erheblich beeinflussen; 

erwartete Variation der Instabilitätsphänomene von 

Felskomplexen. Die erwarteten Veränderungen 

können sich auch auf die derzeitigen 

Permafrostgebiete auswirken und Auswirkungen auf 

Murgänge und Erdrutsche haben. 

HOCH 

Terrestrische 

Ökosysteme 

¶ Ausbreitung von invasiven Arten; 

¶ Verringerung der Gipfellandschaften und 

zunehmende Fragmentierung aufgrund von 

Lebensraumveränderungen; 

¶ Veränderungen im phänologischen Zyklus; 

HOCH 
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SEKTOR BEDROHUNGEN 
AUSMASS DER 

AUSWIRKUNGEN 

¶ Rückgang der Schneedecke, Rückzug der 

Gletscher und Verschwinden des Permafrosts 

(Landschaftsverschlechterung, Störung). 

Ökosysteme der 

Binnen- und 

Übergangsgewässer 

Alpine Bäche und Flüsse:  

¶ Rückgang der Zahl der von Gletschern gespeisten 

Bäche; 

¶ Rückgang der damit verbundenen Fauna; 

¶ Veränderung des hydrologischen Regimes. 

Hochgelegene Seen:  

¶ Veränderungen in der Zusammensetzung der 

Population, Verlust von Arten, Besiedlung durch 

Arten, die gewöhnlich in niedrigeren Höhenlagen 

leben; 

¶  Erhöhte Primärproduktion. 

Tiefe Alpenseen:  

¶ Verfrühte Mikroalgenblüte im Frühjahr mit 

Auswirkungen auf das gesamte trophische Netz; 

¶ Erhöhte Abbaugeschwindigkeit von organischen 

Stoffen und daraus resultierende Freisetzung von 

Nährstoffen, wodurch das Risiko einer 

Sommerblüte von Cyanobakterien (Blaualgen) 

steigt. 

HOCH 

Wälder 

Möglicher allgemeiner Anstieg der Waldbrandgefahr 

während des ganzen Jahres, vor allem aber im 

Frühjahr. 

MITTEL 

Tourismus 

¶ Rückgang der Zahl der ausländischen Touristen; 

¶ Veränderung der Zahl der italienischen Touristen; 

¶ Rückgang der Wasserressourcen; 

¶ Veränderungen in der Landschaft; 

¶ Wintertourismus in den Bergen: Rückgang der 

Schneedecke, Rückzug der Gletscher und 

Verschwinden des Permafrosts 

(Landschaftsverschlechterung, Störung). 

HOCH 

Gesundheit 

Erhöhtes Risiko von Infektionskrankheiten durch 

Vektorinsekten aufgrund klimatischer Bedingungen, 

die eine Zunahme der Verbreitung und Dichte 

begünstigen. 

MITTEL 

Städtische 

Siedlungen 

¶ Reduzierte Schneedecke; 

¶ Erhöhtes Risiko durch hydrogeologische 

Instabilitätsereignisse. 

MITTEL 

Transport Infrastrukturausfälle aufgrund von auftauendem 

Permafrost oder Veränderungen der Hangstabilität. 
MITTEL 

Energie 
Negative Auswirkungen auf die 

Wasserkrafterzeugung aufgrund der erhöhten 

Variabilität der verfügbaren Wasserressourcen. 

MITTEL 

Tabelle 22: Bedrohungen, denen die Makroregion 4 nach Angaben des PNACC ausgesetzt ist, Quelle: PNACC 
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3.2  DER LOKALE KONTEXT 

3.2.1 DIE STRATEGIE DER PROVINZ 

Im Sommer 2022 aktualisierte die Landesregierung ihre Energie- und Klimastrategie für die 

kommenden Jahre und strebt die Klimaneutralität bis 2040 an. Der Klimaplan 2040 sieht neben 5 

allgemeinen Zielen (Verringerung der CO2-Emissionen, Verbreitung erneuerbarer Energien, 

Verringerung der Emissionen anderer Treibhausgase wie Lachgas und Methan, Entwicklung in den 

Schwellenländern aufgrund des Klimawandels und Verringerung der von Armut bedrohten 

Bevölkerung) 6 strategische Linien vor, darunter die Umsetzung von "Maßnahmen, die die 

Widerstandsfähigkeit und Resistenz der Provinzen gegenüber klimabedingten Veränderungen 

erhöhen und die notwendigen Anpassungen vorbereiten (z. B. Vergrößerung der Grünflächen in 

städtischen Gebieten, Sicherstellung der Trinkwasserversorgung auch in Dürrezeiten, Umstellung 

auf weniger wasserverbrauchende Kulturen oder wassersparende Methoden in der 

Landwirtschaft). " 

Die sechs strategischen Linien sind wiederum in 16 Handlungsfelder unterteilt, darunter eines, 

welches sich speziell mit "Resilienz und Anpassung" befasst. Der im Plan festgelegte Zeitrahmen 

sieht vor, dass die Landesregierung bis Ende 2023 die politische Priorität der strategischen Achsen 

unter Berücksichtigung der jeweiligen lokalen Gegebenheiten festlegen muss, während die 

strategischen Pläne der sektoralen Prioritäten bis Ende 2024 erstellt werden müssen. Ein wichtiges 

Element dieser Pläne ist eine Raumplanungsstrategie, die darauf abzielt, den Nettoverbrauch an 

neuen Flächen bis 2039 zu halbieren und bis 2040 auf null zu reduzieren. Natürlich müssen alle 

Prozesse zur Erhöhung der Widerstandsfähigkeit und zur Verbesserung der Anpassungsfähigkeit, 

die bereits im Gange sind, mit Nachdruck fortgesetzt und im kollektiven Bewusstsein verankert 

werden. 

 
Abbildung 41: Einige vorgeschlagene Maßnahmen zur Klimaresilienz im Klimaplan 2040 
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3.2.2 KLIMARISIKEN IN SÜDTIROL 

Im Vergleich zu anderen Gebieten der Erde sind die Alpen stark von der globalen Erwärmung 

betroffen. Verglichen mit dem europäischen Durchschnitt war der Temperaturanstieg in den letzten 

hundert Jahren doppelt so hoch: +2 Grad Celsius. 

Auch Südtirol hat in den letzten 50 Jahren (1966-2015) einen überdurchschnittlichen 

Temperaturanstieg erlebt. Seit den 1960er Jahren waren die Sommer an sechs ausgewählten 

Stationen im Durchschnitt 2,2°C wärmer, die Winter etwa 0,8°C wärmer. Der stärkste 

Temperaturanstieg wurde an den Stationen Bozen und Brixen verzeichnet. Hier ist die 

Durchschnittstemperatur seit den 1960er Jahren im Sommer um etwa 3°C und im Winter um 1,5 

bis 2°C gestiegen: 

 
Tabelle 23: Temperaturtrends an Südtiroler Wetterstationen in der Vergangenheit und für ausgewählte zukünftige 

Perioden, Quelle: Klimabericht Südtirol 2018, Eurac Research 
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Abbildung 42: Temperatur an der Wetterstation Bozen (grüne Punkte: einjährige Beobachtung, Linie: 10-jähriges 

Mittel), Quelle: Klimabericht Südtirol 2018, Eurac Research 

Ein ähnlicher Indikator ist die Anzahl der Tage, an denen die Mindesttemperatur nicht unter 20°C 

fällt. 24 dieser Tage fielen in das Rekordjahr 2015. Berechnungen zufolge könnte jedoch das, was 

heute als Rekord gilt, im Jahr 2050 bereits als normal angesehen werden. Bis zum Jahr 2100 

könnte es in Bozen durchschnittlich mehr als 60 Tage geben, an denen die Temperatur auch 

nachts nicht unter 20ÁC fªllt, so genannte ĂTropennªchte". 

 
Abbildung 43: Temperaturänderung im Zeitraum 2021-2050, berechnet auf dem Ensemble-Mittel der Euro-

Cordex RCP4.5-Simulationen, Quelle: Klimabericht Südtirol 2018, Eurac Research 

 



58 
 

Die Niederschlagssituation ist anders. Für die meisten Stationen lässt sich kein besonderer Trend 

feststellen, sondern eher eine Häufung von Schwankungen von Jahr zu Jahr. In Zukunft wird die 

Situation mehr oder weniger unverändert bleiben, aber wir können einen leichten Aufwärtstrend 

bei den Winterniederschlägen, vor allem in Form von Starkniederschlägen beobachten. Besonders 

im Sommer gehen intensive Niederschläge mit Gewitterereignissen einher. Klimatologen gehen 

davon aus, dass mit steigenden Temperaturen auch die Anzahl und Intensität von Gewittern 

zunehmen wird. 

 

 
Abbildung 44: Entwicklung der Niederschlagsmenge pro Jahreszeit an der Wetterstation Bozen, Quelle: 

Klimabericht Südtirol 2018, Eurac Research 

Außerdem wird geschätzt, dass Südtirol in Zukunft mit mehr Trockenheit in den Sommermonaten 

konfrontiert sein wird. Das liegt vor allem daran, dass mit steigenden Temperaturen auch mehr 

Wasser durch Verdunstung verloren geht, sowohl über die Pflanzen als auch über den Boden 

(Evapotranspiration). Für die meisten Stationen in Südtirol wird für die Zukunft, insbesondere nach 

2040, eine starke Zunahme der extrem trockenen Monate prognostiziert. Auch die Zahl der extrem 

feuchten Monate nimmt leicht zu. 
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Abbildung 45: Der SPEI12 Trockenheitsindex zeigt für Bozen eine Zukunft, die durch eine starke Zunahme von 

Monaten mit überdurchschnittlicher Luftfeuchtigkeit und Trockenheit gekennzeichnet ist, mit einer Prävalenz des 
trockenen Trends, Szenario RCP8.5, Quelle: Klimabericht Südtirol 2018, Eurac Research 

 
Insgesamt setzt sich also der Trend fort, dass die Sommer immer heißer und trockener werden, 

mit extremen Hitze- und Trockenperioden. Die Winter hingegen werden milder und feuchter. Die 

Niederschläge werden eher durch Starkregen gekennzeichnet sein. 

 

3.3 KLIMARISIKEN IN DER GEMEINDE JENESIEN 

3.3.1 SCHWANKUNGEN UND TRENDS BEI TEMPERATUREXTREMEN 

Gemäß dem Dekret des Präsidenten der Republik Nr. 242 vom 26. August 1993, das später durch 

das Dekret des Präsidenten der Republik Nr. 74 vom 16. April 2013 geändert wurde, wird das 

Staatsgebiet unabhängig von der geografischen Lage in sechs Klimazonen nach Gradtagen 

unterteilt. 

Die Gemeinde Jenesien liegt in der Klimazone F, mit einer Gesamtzahl an Gradtagen von 4.073. 

Die Niederschlagsmenge in Jenesien beträgt im Jahresdurchschnitt 830 mm, wovon etwa ein 

Drittel auf den Winter und der Großteil auf den Sommer entfällt. Die Jahresdurchschnittstemperatur 

im Hauptort liegt bei knapp über 8°C, mit Höchstwerten von über 30°C im Sommer und Tiefstwerten 

von bis zu -20°C im Winter. Die Hänge oberhalb von Bozen haben aufgrund ihrer Südlage im 

Winter ein mildes Klima, während sie im Sommer eher heiß und trocken sind. In den oberen 

Gebieten des Salten und des Schwarzegg sinken die Temperaturen mit der Höhe und im 

Gegenzug nehmen die Niederschläge zu. 

 

Für die Berechnung der Indikatoren für den Klimawandel wurde auf die Daten und Indizes 

zurückgegriffen, die in der Indexdatenbank für Extreme des Projekts European Climate 

Assessment & Dataset zur Verfügung stehen. Da für die meteorologische Station von Jenesien 

keine Daten vorliegen, wurden die Indizes der Wetterstation von Sarnthein herangezogen, einer 

an Jenesien angrenzenden Gemeinde mit den gleichen klimatischen Merkmalen.  

 

Was die Temperaturen betrifft, so sind nur Indizes für die Entwicklung der Mindesttemperaturen 

verfügbar. Die Ergebnisse der Analyse zeigen einen klaren Erwärmungstrend. Insbesondere wird 

auf den seit den 1980er Jahren zu verzeichnenden Anstieg der durchschnittlichen 

Mindesttemperaturen und den Einbruch der Zahl der Frosttage hingewiesen: 

 

https://www.ecad.eu/
https://www.ecad.eu/
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Abbildung 46: Index des durchschnittlichen Anstiegs der Mindesttemperatur und Trendindex der Frosttage 

Die Analyse der absoluten Indizes bestätigt diese Einschätzung. Bei dem Index, der die jährlichen 

Höchstwerte der Mindesttemperaturen (TNx) berücksichtigt, ist eine steigende Tendenz 

festzustellen. Die Trends sind auch bei den jährlichen Mindestwerten, die vor allem während der 

Wintersaison gemessen werden, ausgeprägt, besonders bei der Mindesttemperatur (TNn), die seit 

2005 einen starken Anstieg verzeichnet: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 47: Höchstwert der Mindesttemperaturen und Mindestwert der täglichen Mindesttemperaturen 

 

3.3.2 SCHWANKUNGEN UND TRENDS BEI NIEDERSCHLAGSEXTREMEN 

Die Ergebnisse zeigen einen Trend zur Zunahme der kumulierten Niederschläge und zur 

Intensivierung extremer Unwetterphänomene, wenn auch weniger ausgeprägt als bei den 

Temperaturen. Wie aus dem nachstehenden Diagramm hervorgeht, ist seit den 2000er Jahren ein 

zunehmender Trend beim maximalen Tagesniederschlag (RX1day) und ein konstanter Trend beim 

maximalen Tagesniederschlag an fünf aufeinanderfolgenden Tagen (RX5day) zu verzeichnen. 
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Abbildung 48: Indizes für den maximalen Niederschlagswert an einem Tag und den maximalen 
Niederschlagswert in 5 Tagen 

Auch für die Anzahl der Tage mit starken Niederschlägen (R10), d. h. Regentage mit mehr als 10 

mm Niederschlag, ist in den letzten Jahren ein stetiger Trend zu beobachten, während der Index 

für die Anzahl der Tage mit sehr starken Niederschlägen (R20) unregelmäßiger ist und nach einem 

Abwärtstrend seit 2000 wieder zunimmt. 

 

 

  

Abbildung 49: Indizes für Tage mit starken und sehr starken Regenfällen 

Die Niederschlagsmenge an sehr regnerischen Tagen (R95p) und der prozentuale Anteil der 

Niederschläge an sehr regnerischen Tagen (R95pTOT) zeigen ebenfalls einen konstanten Trend. 

Auch die Entwicklung des Niederschlagsintensitätsindex (SDII) ist stabil, während der Index, der 

die maximale Anzahl von Tagen ohne Niederschlag misst (CDD), seit 2005 einen sehr leichten 

Abwärtstrend aufweist. 
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Abbildung 50: Niederschlagsmenge an sehr feuchten Tagen (R95p), prozentualer Anteil der Niederschläge an 
sehr feuchten Tagen (R95pTOT), Niederschlagsintensitätsindex (SDII) und Indizes der maximalen Anzahl von 

Tagen ohne Niederschlag (CDD) 

 

3.3.3 HYDRAULISCHES RISIKO 

Das Gemeindegebiet von Jenesien hat eine recht komplexe Morphologie und besteht aus vier 

Hauptgebieten: 

¶ Richtung Südwesten, wo sich die Becken des Margarethenbaches, des Steinerbaches, 

des Moritzingerbaches und ihre Seitenarme befinden. In diesem Gebiet befinden sich die 

Weiler Unterglaning und Oberglaning; 

¶ Die Südostseite wird von drei Hauptbächen und ihren Seitenarmen überragt: Fagenbach 

(Altenbach), Saltenbach und Jenesierbach (Grummenbach). In diesem Gebiet liegt das 

Dorf Jenesien. 

¶ Ostgrenze, die durch das Flussbett der Talfer und ihrer Seitenarme markiert wird. Entlang 

der Talfer, im nördlichen Teil der Gemeinde, liegt das Gebiet Halbweg. 

¶ Der restliche Teil des Gemeindegebiets wird vom Afingerbach und seinen Seitenarmen 

eingenommen. Zu den Seitenarmen des Afingerbaches gehören der Flaaserbach, dessen 

Zuflüsse durch die Siedlung Flaas und den Graben Jenesien 3 fließen, und der 

Nockerbach, der das Gebiet von Afing berührt. 
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Abbildung 51: Karte der Fließgewässer in der Gemeinde Jenesien, Quelle: Gefahrenzonenplan 

 

Generell ergab die Analyse, dass es in der Gemeinde Jenesien viele Gebiete gibt, die für 

hydraulische Risiken anfällig sind und in Gebiete mit hohem, mittlerem und niedrigem 

Gefahrengrad unterteilt werden. 
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Abbildung 52: Gesamtkarte der Gefahrenzone - Hydraulische Gefahren, Quelle: Gefahrenzonenplan 
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In der Vergangenheit kam es in der Gemeinde Jenesien zu hydrogeologischen Phänomenen. 

Betroffen waren Gebäude, das Straßennetz, die Infrastruktur, Schutzeinrichtungen und 

landwirtschaftliche Flächen. 

Einige der Bäche, mit denen die wichtigsten hydraulischen Risiken verbunden sind, sind unten 

aufgeführt. 

 

¶ Margarethenbach und Seitenarme: Die Gefahr besteht in der Möglichkeit von 

Überschwemmungen von Straßenabschnitten aufgrund von Hindernissen und 

undefinierten Flussbetten mit daraus resultierenden Überschwemmungen. 

Abbildung 53: Gefahrenzoneneinteilung für den Margarethenbach (A.75) und seine Seitenarme 

¶ Steinerbach, Hauserbach, Moritzingerbach und Seitenarme: Der Steinerbach und der 

Hauserbach fließen auf der gesamten Strecke in ihren Flussbetten. Nur in den oberen 

Abschnitten der beiden Bachläufe und an den Kreuzungen mit den verschiedenen Straßen 

gibt es kleine Überlaufbereiche außerhalb des Wasserlaufs. 

Der Moritzingerbach hingegen weist Überschwemmungsstellen an den Kreuzungen mit 

einigen Wirtschaftswegen und der Provinzstraße 171 auf, wo die Gefahr groß ist. Auch 

Überschwemmungen stellen aufgrund einiger verstreut liegender Gehöfte ein Risiko dar. 

 
Abbildung 54: Gefahrenzoneneinteilung für den Steinerbach, Hauserbach und Moritzingerbach und 

ihre Seitenarme 



66 
 

¶ Fagenbach (Altenbach) und die in ihn einmündenden Bäche: Es gibt mehrere 

überlaufgefährdete Stellen an Straßenkreuzungen und Hindernissen in Form von Brücken. 

Das Hochwasser könnte an einigen Stellen auch Wohngebäude betreffen. 

 
Abbildung 55: Gefahrenzoneneinteilung für den Fagenbach und seine Nebenflüsse 

¶ Saltenbach, Sandbach (Hoggenbach) und ihre Seitenarme: Besonderes Augenmerk wird 

auf den Saltenbach gelegt, da er die größte Gefahrenquelle für das Dorf selbst darstellt. 

Der Bach entspringt auf der Oberseite des Dorfes, in der Nähe der Weiden des 

Wietererhofs, an der Kreuzung der S.P. 99 mit der Widumackerstraße. Er wird in ein Rohr 

geleitet, das durch das Dorf verläuft und auch das Wildwasser des Dorfes auffängt, und 

fließt weiter flussabwärts in einen Kanal, oberhalb des Tunnels an der Provinzstraße von 

Jenesien. 

Der Saltenbach kann wegen der möglichen Verstopfung der Rohre in seinem Verlauf an 

mehreren Stellen überlaufen, wodurch hohe und sehr hohe Gefahrenzonen entstehen, in 

denen sich Häuser und andere relevante Strukturen (Kommunikationswege und 

Materialsammelzentrum) befinden. Auf der anderen Seite des Dorfes kann derselbe 

Nebenfluss wegen der möglichen Verstopfung der Rohrleitung über die Ufer treten, 

wodurch Gefahrenzonen bis zum Produktionsgebiet in der Pittertscholstraße entstehen. 

Aufgrund der geringen Größe des Flussbettes und der möglichen Verstopfung der 

vorhandenen Rohre kann auch der Sandbach über die Ufer treten, so dass auf der Höhe 

des Hauses Nr. 12, Pittertscholstraße, auf der hydrografischen Seite die Gefahrenzone H3 

entsteht. 
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Abbildung 56: Gefahrenzoneneinteilung für den Saltenbach 

 

 
Abbildung 57: Gefahrenzoneneinteilung für den Sandbach 

¶ Jenesierbach (Grummenbach) und Seitenarme: Der Bach entspringt im Gatterwald 

unterhalb des Enderbachs, fließt in einem vom Flussbett selbst ausgehöhlten Tal, 

überquert in seinem letzten Abschnitt die Grenze der Gemeinde Bozen und mündet 

schließlich in die Talfer. Der Jenesierbach weist zwar keine besonders kritischen Punkte 

entlang seines Verlaufs auf, aber die Seitenarme bergen auf der Höhe der Provinzstraße 

von Jenesien und einiger Häuser die Gefahr des Überlaufens. 
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Abbildung 58: Gefahrenzoneneinteilung für die Bäche im Einzugsgebiet des Jenesierbaches 

¶ Afingerbach und Seitenarme: Der Afingerbach entspringt auf einer Höhe von ca. 1.780 m 

über dem Meeresspiegel und mündet auf einer Höhe von ca. 475 m über dem 

Meeresspiegel in die Talfer, nachdem er das gesamte Gemeindegebiet von Jenesien 

durchquert hat. Der Sturzbach überschwemmt die Provinzstraße von Afing und 

beeinträchtigt einige Gebäude mit hoher Gefährdung. Bei den Nebenflüssen des 

Afingerbaches besteht die Gefahr, dass sie über die Ufer treten, da die Übergänge 

möglicherweise verstopft sind, was zu Überschwemmungen der Straßenabschnitte führt, 

die die Wasserläufe kreuzen, und in einigen Fällen auch Gebäude bedroht. 

 

Abbildung 59: Gefahrenzoneneinteilung für den Afingerbach 
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¶ Sturzbäche, die die Ortschaft Flaas und ihre Umgebung betreffen: In diesem Fall betreffen 

die Überschwemmungsstellen einige Wirtschaftswege und die Provinzstraße von Jenesien 

mit ebenfalls sehr gefährlichen Abschnitten H4.  

¶ Zuflüsse des Afingerbaches: Die untersuchten Bäche fließen auf dem größten Teil der 

Strecke in ihrem Flussbett. Die mögliche Verstopfung der Übergänge, die aus Rohren 

bestehen, führt dazu, dass einige Straßenabschnitte überflutet werden, aber der Abfluss 

kehrt flussabwärts der Straßen selbst in das Flussbett zurück. 

¶ Zufluss der Bäche in die Talfer im nördlichen Teil der Gemeinde Jenesien: Die mögliche 

Behinderung durch das Vorhandensein von Brücken und Rohrleitungen kann zu einem 

Überlaufen der Bäche mit Überschwemmung von Abschnitten der Wirtschaftswege führen. 

¶ Talfer: Auf dem Abschnitt in der Gemeinde Jenesien fließt er in seinem eigenen Flussbett 

und bildet in den Anschwemmungsgebieten Gefahrenzonen der Kategorie H3/H4. In der 

Ortschaft Halbweg fließt er in den Hof eines Baustofflagers und bildet eine mittlere H2-

Gefahrenzone. Weiter flussabwärts kommt es immer wieder zu Überschwemmungen auf 

der rechten Seite des Gewässers, die den Produktionsstandort von Locher Türsysteme mit 

einem H2-Gefährdungsbereich (mittel) betreffen.  

 

Abbildung 60: Gefahrenzoneneinteilung für die Talfer 

 

3.3.4 RISIKO VON ERDRUTSCHEN 

In dem Bericht über den Gefahrenzonenplan wurden erdrutschgefährdete Gebiete (durch Einsturz 

oder Abrutschen) ausgewiesen. Die Gefahrenzonenkarte zeigt die Zonen für die 3 betrachteten 

hydrogeologischen Gefahrentypen mit unterschiedlichen Hintergründen, während die folgenden 

Farben zur Kennzeichnung der Gefahrenstufen verwendet werden: 

¶ rot: sehr gefährliche Bereiche (H4), die Verboten unterliegen; 

¶ blau: hochgefährdete Gebiete (H3), vorbehaltlich von Einschränkungen; 

¶ gelb: mittlere Gefahrenzonen (H2), mit Vorsicht zu genießen; 

¶ grau: untersuchte Gebiete, die zum Zeitpunkt der Erstellung der Gefahrenzonenpläne 

keine H4-H2-Gefährdung aufwiesen. 
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Abbildung 61: Gefährdungsmatrix Intensität ï Eintrittswahrscheinlichkeit, Quelle: Gefahrenzonenplan 

Bei Erdrutschen wird zwischen Einsturz- und Erdrutschphänomenen unterschieden. Die 

vorhandenen Rutschungen sind in den meisten Fällen als oberflächliche Erdrutsche in den 

nacheiszeitlichen Ablagerungen in der Gemeinde zu betrachten. Es handelt sich jedoch um 

begrenzte Mengen, die keine ernsthaften Schäden verursachen können, außer der 

vorübergehenden Behinderung und/oder Beschädigung der Fahrbahn, der Beeinträchtigung von 

bewirtschafteten Feldern oder der Interaktion mit Gebäuden, ohne deren Betrieb zu 

beeinträchtigen. Aus diesen Gründen wurde es in eine Gefahrenklasse von H2 bis H3 eingestuft. 

In einigen Fällen kann es zu großen, sich langsam bewegenden Erdrutschen kommen, die Mauern, 

Straßenbeläge usw. beschädigen können. 

Auf der Karte der Gefahrenzone (Abbildung 62: und Abbildung 63) ist sofort ersichtlich, dass die 

meisten bewohnten Zentren nur am Rande von Gefahren durch Erdrutsche und 

Einsturzphänomenen betroffen sind. Wie aus den durchgeführten Analysen hervorgeht, sind die 

meisten Phänomene (Kortikalrutschungen, Solifluktion, Ablösung und Abrollen von Kieselsteinen) 

durch eine hohe Intensität gekennzeichnet, die in der Nähe des Gefälleübergangs zwischen Hang 

und Ebene in kurzer Zeit zurückgeht. 
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Abbildung 62: Karte der Erdrutschgefahrenzone Nr. 1 
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Abbildung 63: Karte der Erdrutschgefahrenzone Nr. 2 

 
























































































































